
Einzelpreis 60 Groschen

Organ der demokratischen Einigung
Nummer 18 Freitag, 4. Mai 1951Waidhofen a. d. Ybbs

Schwierige Finanzierung derWohnungsbaulen
D�e Leitung des Verbandes gem�in­

nütaiger Bau-, WOhnungs- und Sied­
lungsvereinigungen hat dieser Tage ihre
Sotgen und �öte der öffentlichkeit mit­
geteilt. Sie beklagt sich zunächst über die
Hypertrophie des Behördenapparates.
die vielfach als Behinderung bei der
Realisierung der Bauvorhaben in Er­
scheinung tritt. So befassen sich mit der
Wohnungswirtschaft: das Kanzleramt

1ERP.-Mittel), das Handelsministerium
Bauaufsicht und Verwaltung des Wie­
eraufbaufonds) , das Sozialministerium

als Aufsichtsbehörde der gemeinnützi_gen
Vereinigungen, das Innenministerium
(Preisbehörde) , das Landwirtschafts-
ministerium in Dingen der Landarbeiter­
siedlungen und schließlich das Justiz­
ministerium. Ein einheitlicher Behörden­
apparat erscheine daher wünschenswert.
Die finanzielle Seite des Wohnungs­
baues auf dem gemeinnützigen Sektor
ist wenig erfreulich. Die im Budget
1951 festgesetzten 100 Millionen Scl:iil­
Bng des Bundes-Wohn- und Siedlun�s­fonds sind bereits vergeben. 180 Millio­
nen Schilling können also nicht befrie­
digt werden. Bedenkliche Finanzierungs­
lücken entstanden durch eine Steigerung
der Baukosten. Kalkulationen von 1950
mit 60.000 Schilling für die Wohnungs­
einheit müssen jetzt um etwa 10.000 S
hinaufgesetzt werden. Jene Siedler aber,
die oft nur unter großen Schwierigkeiten
10 Prozent der Bausumme aus -Eigen­
mitteln sowie den Grund bereitstellten,
wären vielfach nicht mehr in der Lage,
auch noch den Teuerungszuschlag auf­
zubringen. Es sei vor allem wichtig, bei
der Zuteilung der Mittel eine gewisse
Kontinuität anzustreben, was eine Ver­
billigung des Bauens ermöglichen würde.
Seitens der gemeinnützigen Vereinigun­
gen besteht femer die Forderung auf
hinreichende Zuteilung von verbil­
ligten Kontrollscheinen für Inlandholz
und auf eine Zusammenfassung
aller legislativen Maßnahmen, die heute
eine Geheimwissenschaft bedeuten, zu
einem einzigen klar abgefaßten Gesetz
sowie u. a. eine Entlastung der Siedler
bei Neubauten durch Grundsteuerbefrei­
ung auf 20 Jahre .. Die gemeinnützigen
Vereinigungen hätten 1951 ein Bauvolu­
men von rund 300 Millionen Schilling zu
erfüllen. Die Verwirklichung dieser Vor-

haben erscheint aber durch Schwierig­
keiten vor allem bei der Finanzierung
erheblich gefährdet.

Rohstoffe für Österreich
Anläßlich seines Aufenthaltes in Lon­

don richtete Außenminister Dr. G r u b e r

einen Appell an die Westmächte, Öster­
reich die erforderlichen Rohstoffe zur

Verfügung zu stellen, damit seine wirt­
schaftliche Stabilität gesichert werde. Er
teilte gleichzeitig mit, daß Österreich
nicht am Aufrüstungsprogramm der At­
lantikpaktmächte und des Ostblockes
teilnehmen werde, da ihm dies seine be­
sondere Stellung verbiete. Die Aufrecht­
erhaltung des wirtschaftlichen Gleich­
gewichtes in Österreich stelle jedoch
einen wichtigen Beitrag zur Sicherheit
Europas dar. Dr. Gruber teilte mit, daß
er mit dem Außenminister Morrison Fra­
gen der österreichlsch-englischen Bezie­
hungen erörtert habe, darunter auch die
Herabsetzung der Besatzungskosten.

Was Österreich einführen muß

Handelsminister Dr. K 0 I b sprach an­
läßlich der Grazer Frühjahrsmesse über
den Handel Ösierreichs mit dem Süd-

osten und kam u. a. auf die Frage zu

sprechen, ob es richtig sei, Waren zu im­
portieren, die vom Standpunkt einer
engherzigen Handelspolitik möglicher­
weise als überflüssig angesehen werden
könnten. Da Österreich selbst Waren ex­

portieren will und muß, die für die Im­
portländer ebenfalls nicht lebensnotwen­
dig sind, wie z. B. Modewaren, und da
es sich selbstverständlich nicht auf den
Export von Rohstoffen allein beschrän­
ken will, sei es eine handelspolitische
Notwendigkeit, auch den Import minder­
wichtiger Waren zuzulassen. Aus Jugo­
slawien würden wir beispielsweise mög­
lichst große Mengen an Ferrorehrom und
Quarz benötigen, müssen dafür aber auch
Sardinen und andere Lebensmittel in
Kauf nehmen. Aus Italien benötigen wir
möglichst große Mengen an Schwefel,
müssen aber auch Südfrüchte und Tex­
tilien einführen. Aus Deutschland brau­
chen wir am dringendsten Kohle, müssen
aber auch Photoapparate, Waschmaschi­
nen und ähnliches importieren. Daß
Österreich anscheinend auch minder­
wichtige Waren importiert, wurde ge­
rade in letzter Zeit wiederholt kritisiert,
schloß der Minister, aber es handelt sich
hiebei um eine Notwendigkeit, denn an­
ders wäre der Export hochveredelter
österreichischer Waren nicht realisier­
bar.

l'lachrlchfen
AUS ÖSTERREICH

Am Sonntag den 29. April ereignete sich
in Wien eine schweres Straflenbahnungldck.
Ein vollbesetzter Dreiwagenzug der Linie 62
prang in voller Fahrt aus den Schienen,
kippt a um und begrub die Passagiere unter
sich. Die Ursache des Unglücks ist das
Versagen der Bremse. 177 Personen wurden
verletzt, darunter 35 schwer. Glücklicher­
wei e i t das Befinden aller Verunglückten
relativ gut, so daß mit Todesopfern nicht
zu rechnen sein dürfte.
WäJhrend die Bauernleute Santer im Wei­

ler Glödern im Otzt al auf einer Wiese ihre
Anwesens mit Düngearbeiten beschäftigt
waren, sind ihre beiden Kinder Anna El-

Präsidenlschaflskandidalen zur Wahl
ÖVP.-Kandidat Dr. Heinrich Gleißner

.

In Salzburg s.agte Präsldentschaftskan­didat Dr. G I e I ß n e r u. a.: "Der Wahl­
ruf soll keine uns trennende Fanfare
sein, sondern soll zur Sam m I u n galler staatsbewußten'Öster­
re ich e r ertönen, die nach jahrelangenLeiden . un.d z.:vei opfervollen Kriegenwieder In Ihr osterreichisches Vaterland
heimgefunden haben. Es muß unsere
oberste Aufgabe s�in, den inneren Frie­den zu erhalten. DIeses Bemühen um denFrieden setzt aber voraus, daß wir ein
ungeteiltes Recht im wirtschaftlichen
sozialen und politischen Leben schaffen:
Unsere Zeit duldet es nicht, daß Be­
sitzende und Besitzlose nach verschiede­
nem Recht gemessen werden. Wir dürfen
in solchen Notzeiten nicht darnach Ira­
!!en, wo der einzelne einmal gestanden
ist, sondern lediglich darnach, ob er
heute dort steht, wo ihn die Heimat
braucht. Wir müssen aber auch Gerech­
tigkeit für unsere ehemaligen Soldaten
und die Gefallenen verlangen, denn die
Opfer der Soldaten blieben zu allen Zei­
ten außerhalb jeder Diskussion über po­litische Schuldfragen." "

SPÖ.-Kandidat Dr. h. c. Theodor Körner
Bei einer Kundgebung in Innsbruck

sagte Bürgermeister K ö r n e r u. a.:
"Ich bin ein einfacher Mensch und liebesolche Sachen nicht. Eines kann ich

hlhnen aber versichern: "Ich habe einen
arten Willen und bin nicht so leicht

umzuschmeißen. Ich würde dieRepublik und ihre Gesetze
sc h ü t zen und wenn ich dafür meinLeben geben müßte. Ich kann Ihnen ver­sprechen, daß lieh kein Gesetz unter­zeH:hnen würde, das dem Willen desVolkes wid�rspricht, das die Freiheitder Staatsburger antastet oder den in­
neren oder äußeren Frieden des Landes

bedroht. Das ist die Aufgabe eines Bun­
despräsidenten: er hat die Republik, die
Demokratie und die Freiheit zu schützen
und das ist oft wichtiger als Brot. Der
Wille des Volkes ist eine herrliche
Sache, ich verspreche, ihm zu gehorchen.Der Freiheitssinn unseres Volkes ist ein
herrliches Gut, ich verspreche, ihn zu

kräftigen."

Linksblock-Kandidat Gottlieb Fiala

"Wir Kommunisten waren und sind
immer bereit zu einem gemeinsamen
Vorgehen im Kampf für den Fortschritt
und für die Interessen der Arbeiter. Nie­
mals aber werden wir bereit sein, die Po­
litik des Rückzugs und der Kapitula­tion vor der Reaktion und den Kapita­lil!ten zu decken. Heute gibt es nur eine
Entscheidung: Entweder auf der Seite
der Arbeiter gegen die Kapitalisten oder
mit den Kapitalisten gegen die Arbei­
tder" (Aus einer Rede Gottlieb Fialas auf
er Sitzung der Arbeiterkammer vom 14.
9ktober 1948.) Die Gewerkschaften mitIhren 1,250.000 Mitgliedern stellen eine
ungeheure Macht dar, wenn sie als
K1l:mpforgane eingesetzt werden. Die Ar­beiter und Angestellten haben genugOpfer gebracht. Ihre Forderungen kön­
�en auf Kosten der Profite der Kapita­lIsten res�los erfüllt werden. Freiwilligw�rden 1.Ie Kapitalisten nichts hergeben.DIe Erfullung der Forderungen mußdurch den einheitlichen entschlossenen
Kampf. der Ar�eiter und Angestelltenund mIt dem Emsatz aller Kampfmittelerzwungen werden. Auch vielen sozia­listischen Arbeitern ist es heute schonklar, daß nur die Kommunistische Par­tei wirklich die Interessen der Arbeiterund Angestellten verteidigt. Sie ist die
Hoffnung des werktätigen Volkes," (Ge­schrieben am 20. Jänner 1950.)

friede und Margarete Rosa im Alter von
fünf und vier Jahren, die auf der Wiese in
nächster Nähe ge pielt hatten, plötzlich ge­
storben. Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte nur mehr den durch Vergiftung ein­
getretenen Tod feststellen. Die beiden Kin­
der dürften ausgelegten Zyankali-Fuchs­
ködern zum Opfer gefallen sein.
Der bekannte Filmstar Zarah Leander ist

nach 15jähriger Abwesenheit in Wien ein­
getroffen, um drei Konzerte zu geben. Sie
kam von einer Tournee -durch Ägypten und
Griechenland. Nach ihrem Aufenthalt in
Wien wird sich die kÜnsitlerin zu einem
kurzen Urlaub auf ihr Gut in Schweden
begeben, um dann nach Buenos Aires abzu­
reisen, wohin sie für ein halbes Jahr ver­
pflichtej wurde. Zarah Leander erklärte, daß
sie sehr glücklich sei, wieder in Wien zu
sein, wo ihr Aufstieg in Ralph Benatzkys
"Axel an der Himmelstür" mit Max Hansen
als Partner begann.
Österreich ,verfügt in Bludenz über eine

Fabrik von Taschen- und Armbanduhren,
·die ihre jährliche Erzeugung, 360.000 Stück,
zu 97 Prozent nach Übersee exportiert.
Diese österreichischen Uhren haben sich vor
allem auf den Kolonialmärkten erfolgreich
gegen die Schweizer und deutsche Konkur­
renz durchgesetz t, da sie picht nur die
billigsten, sondern, an ihrer Preislage ge­
messen, auch die besten Uhren der Welt
sind.
Nach 17tägigen Bergungaarbebten wurde

in der Ortschaft Tailetz der 17jährige Brun­
nenmacher Alois Auer tot geborgen. Er
war am 12. April beim Brunnengraben in 66
Meter Tiefe von ab türzendem Erdreich
verschüttet worden. Obwohl die Hoffnung,
den Verunglückten noch lebend zu bergen,
längst geschwunden war, hatten sich hun­
derte Menschen an der Unglücksstelle ein­
gefunden, als durch den neuen Schacht, der
gegraben wurde, die Verbindung zu der
Sohle des eingestürzten Brunnens herge­stellt worden war. Der Arzt konnte nur
mehr feststellen, daß der Brunnenmacher­
lehrling durch Ersticken den Tod gefundenhatte.

AUS DEM AUS L A N D
Eine fürchterliche Eisenbahnkatastrophe,

bei ·der 104 Menschen den Tod fanden und
�ber .200 verletzt wur·den, .trug sich in der
)apamschen Hafenstadt Jokohama zu. Die
Katastrophe ent tand ,da·durch, <laß in dem
elektrischen Triebwagen an der Spitze des
Zuges ein Brand ausbrach, durch den ·die
.automa'tische Öffnungsvorrichtung für die
Waggonrtüren ,des ganzen Zuges blockiert
wurde. Die Flammen griffen auch auf den
zweiten Wagen über, dessen Insassen in­
folge ·der gesperden Türen sich nur teil­
wei e retten konnten. Da eine Parnik ent­
stand, .drängten sich ·die Reisenden vor den
Fenstern und nahmen sich selbst damit

<liese einzige Möglichkeit, ins Freie zu ge­
langen.
Der Expreßzug Mailand-ZÜIich wurde

in der Nähe de St. Gotthard von einer La­
wine erfaßt, wobei die Lokomotive und
einige Waggons aus den Schienen gehoben
und verschüttet wurden. Dabei fanden zwei
Per onen - der Küchenchef des Speisewa­
gens und ein an den Räumungsarbeiten
,der Gotthardstrecke be.teiligter Steinbruch­
arbeiter - den Tod. Acht Insassen .des Zu­
ges erlitten mehr oder weniger schwere
Verletzungen.
Der berühmte Clown Grock, der gegen­

wäl'tig mit seinem eigenen Zirkus eine Gast­
spielreise dur ch Deutschland unternimmt,
trägt bei seinem Auftreten in seinem Ko­
stüm verborgen einen kleinen Ultrakurzwel­
lensender. Die Ausstrahlung dieses kleinen
Senders wird Von großen Empfängern mit
Laut prechern übernommen, so daß jeder
Zuschauer in dem dreitausend Besucher Ias­
senden Zirkuszelj den Clown einwandfrei
verstehen kann.
Ein Polizeibericht aus einer amerikani­

schen Großs,tadt teilt mit: Jeder echste
Alarm unserer Autopatrouillen erfolgt we­
gen Sexualverbrechen. Die Zahl der Verge­
waltigungen von Kindern unter zehn Jahren
ha,t ich seit, Kriegsschluß um mehr als 50
Prozent erhöht. Allein im JabTe 1950 sind
500 sexuelle Verbrechen mehr begangen
worden als 1949. Die Zahl der Morde ist
um 33 Prozent gestiegen. Die bewaffneten
Raubüberfälle haben um 64 Prozent zuge­
nommen. Der amerikanische Polizeichef Ed­
gar J. Hoover berichtet. daß sich die Zahl
der Verbrechen im Jahre 1951 bedeutend
erhöht hat. In .den Vereinigten Staaten
wir-d alle 18.7 Sekunden ein Verbrechen be­
gangen. Dabei wird ausdrücklich vermerkt,
daß die Verbrechen überwiegend von ju­gendlichen Kriminellen begangen werden,
die in den "Slums", das heißt in den Elends­
vierteln der Großstädte, aufgewachsen ind.
Die Verwahtungsbehörda-, ,der Stadt

Astrachan haben .die Pläne zur Schaffungeines Grüngürtelringes um die Stadt gut­geheißen. Der Schöpfer dieser Pläne, Archi­tekt T cherkassow, erklärte, daß der Grün­
gürtel ring um Astrachan große Bedeutung
fü,,: -die grundlegende Verbesserung de
KlImas der Stadt hat. Die Sta'tlt wird mit
Schutzwaldstreifen umgeben die .den
Trockenwinden und Sandstür�en ,den Weg
versperren werden. Der Gürtel wird fünf
Kilometer breit sein. Den Kolchosen der
umliegenden Gebiete wird durch den
Schutzgürtel die Möglichkeit gegeben, den
Obst- und Weinbau intensiv zu entfalten.
In der owjeti chen Landwintschafj wer­

den Flugzeuge in steigendem Umfahg zur
Schädlingsbekämpfung und Düngung einge­setzt. In diesem Frühjahr sollen mehrere
100.000 Hektar Saaten aus der Luft gedüngtwerden. Zur Unkrautbekämpfung werden
die Getreidefelde- aus der Luft milt einem
Präparat bestäubt, das das Unkraut ver­
nichtet, ohne dem Getreide zu schaden.
Auch die Schädling bekämpfurig in Wäl­
dern, Ob tgärten, Baumwollplantagen und
Weingärten wird mit Hilfe von Flugzeugenerfolgen.
Die französische Polizei ha,t sechzehn Mit­

glieder einer internationalen Diebsbande
verhaftet, die unter dem Namen .Ben­Ha·dschi-Stamm" bekannt ist. Der Polizei
sind weitere 82 Per onen bekannt, ,die die­
s�m "Stamm" angehörigen. Die Mi,tgliederdieser Gruppe, denen Diebstähle und Raub­
iiberfälle in Frankreich Belgien Holland
Italien, in der Schweiz,' in Spani'en Portu�
gal, Großbritannien, Marokko un'<! Süd­
amerika zur Last ·gelegt werden sind zu­
meist sehr wohlhabend. Sie fah.r�n vielfach
mit Cadilla e und besitzen herrliche Villen.
Die schwerste Heuschreckenplage der

letzten 80 Jahre, die gegenwärtig in Per ien
wütet, bedroht ,da Land mit einer Hungers­
not, falls e-s nicht gelingt, Millionen von
Heu chreckeneiern noch rechtzeitig zu ver­
nichten. Die persische Regierung hat motori­
sier ts Heereseinheiten und Flu,gzeuge ge,gendie Heuschrecken eingesetzt.
Im w:estlic.hen �üstengebjet von Ägyptenh�bn �le Wln·de dIe Sanddünen weggeweht,dIe Jahrhundertelang eine altrömische

Stadtsiedlung bedeckt hatten. Die Archäo­
logen nehmen an, ·daß die Stadt um Christi
�eburt in Blüte stan,d. Freigelegt wurden
eIne fast zwei Meter dicke Sta,d,tmauer un<!
innerhalb .dieser ein Tempel mit Inschriften
und die Säulenhallen eine Palaste aus
Mauersteinen.
Hashigi Koko, ein Tokioter Student hat

mit seinem Blut ein Gedicht über di� un­
getreue Geliebte geschrieben. Ein Jahr langentnahm er täglich ·seinen Venen Blut. um
,die zweHausend Zeilen seines "Liedes der
Verzweiflung" zu malen.
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NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 20.
April ein Knabe Fra n z ·der Eltern Alois
und Elisabeth Hai der, Sägearbetter, Ybb­
sitz, Kletn-Prolling 25. Am 21. April ein
Knabe F Ta n z der Eltern Franz und Ka­
tharina Tom s chi, Hilfsarbeiter, Biber­
bach, Oismühle 233. - Eh es chi ie ß u n­

,gen: Am 23. April Josef Scheuchel,
Bundesbahna.djunkt, Waidhofen, Pockstei­
nerstraße 36, und Katharina S c h i c h l,
Hau halt, Wai·dhofen, Oberer Stadtplatz 12.
Am 28. April Engelber t Wa ch aue r,

Spengler, Waidhofen. Harnmerga se 12, und
Elfriede M ü h I b e r ger, Hau gehilfin,
Wru.dhofen, Zelinkaga s 7. Am 28. April
Diplom-Forstingenieur Erwin Sc hirn pl,
Wai.dhofen, Schloßweg 2, und Rosa
Pr ach I, Po tbeamtin, Wai·dhofen, Ho­
her Mark,t 13.

Ärztlicher· Sonntagsdienst. Sonntag den
6. ds.: Dr. Franz Am an n.

Konzert der Wiener Sängerknaben. "Die
Wiener Sängerknaben sind wieder im Land",
so oder ähnlich sagt man gerne, ein alt­
bekanntes Lied variierend, wenn man da­
von hört, daß diese Singschar wieder bei
uns Einkehr hält. Zwei Konzerte gaben die
Sängerknaben am Sonntag den 29. April
und beide waren gut besucht. Im ersten
Teil hörten wir schwierige ernste Chöre
von Palestrina, Gallus, Bruckner, Buxte­
hude und ein Sopransolo zum Largo von

Händel. Im dritten Teil un erern Ohr mehr
ansprechende Chöre von Brahms, Schubert,
H1ediding, eine Volksliederbea/Tbeitung !Von

Roßmayer und den Donauwalzer von Joh.
Strauß. Im zweiten Teil wur·de eine ko­
mische Oper "Geschichten aus Altwien",
nach Motiven von J. S·trauß, aufgefühat.
übermut, überquellende Heiterkeit, getra­
gen von beschwingtester Musik. feierten in
diesem Spiele ihre Triumphe. Die jugend­
lichen SängeT übertrafen sich hier selbst
un·d Lu t und' Freude leuchtete aus ihren
Augen. Es erübrigt sich, übeT die künst­
lerischen Leistungen viel zu sagen, denn ·der
Weltruf, den .die Sängerknaben besitzen, ist
ein allzu beredter Beweis. Wir können
<lieser jungen Künstlersc.lJar nUr versichern.
<laß· ie immer gerne begrüßte Gäste in un­

serer Sta·dt sein wer.den. Die musikalische
Leitung hatte ·die mal Kapellmei,ster Harald
H e·d d i TI g ..der seine Aufgabe in sehr sym­
pathischer Weise löste.
Der Architektenwettbewerb für den Neu­

bau der Landesfachschule für das Eisen- und
Stahlgewerbe. Das Amt ·der n.ö. Landes­
:regieTung hat bekanntlich für ,den Neubau
d·es Fachschulgebäude für das Eisen- und
Stahlgewerbe einen Wettbewerb für Archi­
tekten ausgeschrieben. Kürzlich wurd·en in
Wien in Anwesenheit des Landeshaupt­
mannsteHver'treter· Ing. Kar g I, ·des Lan­
desra tes M ü I I n er, des Land,esamtsdirek­
tors Hofrat Dr. Va nur a ·die Preise über­
reicht. Den"ersten Preis, 10.000 S, erhielten
D�pl.-Ing. Fritz S te in f et I is e:r und sein
Mitarbeiter Dip1.-Ing. Hans R i e n er,
beide au Linz. Den zweiten Preis,
8.000 S, errangen Dipl.-Ing. Willi Re i -

ch e I und Dip1.-Ing. IRans R i e ,d e 1. Wien.
Der .driltte Preis, 7000 S, fiel an P.rof. Karl
L ehr man n un·d Prof. Kar! Kot T a -

t s ch e k, Wien-Mödling. Mehrere Entwürfe
wurden angekauft. Landeshauptmannstell­
rvertreter Ing. Kar _g I unterstrich die Tat­
sache, daß sich an dem Ideenwettbewerb 53
Archiltekten beieiligten und erklärte, e sei
zu hoffen, .daß durch Besserung d·er finan­
zie!.len Lag·e öfter Gelegenheit geboten
werde, .den frei chaffenden Künstlern zu

helfen. - Die Entwürfe waTen .einige Zeit
im Landhaus in Wien zUr Besichtigung aus­

gestellt. Da unsere Stadt an der Erbauung
des neuen Fachschulgebäudes größtes In­
�eresse hat, wäre es zu begrüßen, wenn auch
hieT die Entwürfe in einer Au stellung ge­
zeigt würden. Hoffentlich L!it .deT Weg von

,der P,reiszuerkennung zum Auftrag des Bau­
beginnes nicht mehT weit un·d ein jahr­
zehntelanger Wunsch -der Stadt ,der Erfül­
lung nahe.
Heimatkunde. Wieder ha,t uns un er hei­

mischer Kün tier Prof. M a h I er ein schö­
nes HeimatbiLd beschert, das in .der Zeit ab
10. Mai im Fen ter der DruckeTei zur all­
gemeinen Besichtigung ausge teilt sein wird.
Diesmal wurde ,der Stadlbauernhof in der
Rotte Schilchermühle, Gemeinde Windhag,
icher einer der äHesten noch bestehen.den
Bauernhau typen, im BHde festgehalten. Die
Ansicht dieses Holzblockbaue , in des en

Rüstbaum die Jahreszahl 1579 zu sehen ist,
wird wohl nicht nur .den Kenner entzücken,
son·d rn auch un Laien Freude bereiten.
Wir �ol1en hoffen, .daß diese Bild, welche,
sogleIch am er ten Tag der Amstetotner Aus­
stellung vom n.ö. Landesmllseum erworben
wurde, von den berufenen Stellen besich­
tigt und auch in unseren Schulen al wert­
volles Heimatkundemotiv im Vortrag ver­

werte,t wird. Wir gratulieren Profe -or

M a h I e r zu diesem neuerlichen beacht­
Hchen Erfolg und hoffen, daß sein nlchstes
in Aussicht gestelltes Bnd, eine -chwarze
Küche aus Windhag, un - bal-d erfr uen wird.

Landesfachschule für das Eisen- und
Stahlgewerbe Waidhofen a. d. Ybbs. Wo­
hin nach Beendigung der Schul­
p fl ich 1? Wieder geht ein Schuljahr zu

Ende. Die Frage der Berufswahl dTängt für
manchen, ·der jetzt die Volks-, Haupt- oder
Untermittel-chule beendet, mit wachsender
Stürke einer Entschei.dung entgegen. Die

Besorgnis nach ihrer richtigen Beantwortung
tritt mit um so größerer Vehemenz in das
Bewußtsein des Betroffenen, als er t am

23. April die Landesjugen.dführung Wien auf
einer,PTessekonferenz folgende er ehreckende
Tatsachen bekanntgab: Von den 70.000
Schulentlassenen ·de Vorjahres waren Ende
1950 noch 10.000 Jugendliche arbeit los.
Während sich heuer die Zahl der Schulent­
lassenen um rund 10.000 auf 80.000 lei­

gern wird werden es 1952 rund 94.000 und
1954 über' 155.000 sein. Die· Wirtschaft ist
momentan durch den Überhang an Jugend­
lichen ,resultierend aus den hohen Schul­
abgängen, nicht mehr in der Lage, so viele
Lehr- und Arbeitsverhältni· se zu schaffen,
um die gesamte Jugend bis zum .1.8 .. Lebens­
jahr ein-er entsprechenden Beschäftigung zu­

zuführen. Es vermitteLt heute auch das Ma­
turazeugnis bzw. das Doktordiplom nicht
mehr einen unbeschwerten EIntritt In das

komplizierte WiTtschaftsleben. �avon zeugt
d.ie horrende Überfüllung . ämt licher Int el­

ligenzberufe. Ein Maturant, Lehrer, Jurist
oder sonstiger Aka·demiker auf dem B�u­
gerüst oder an der Drehbank !st he':lte keJ�e
Seltenheit mehr: Ohne Zweifel bildet die
zweckmäßige Lö ung des Problems der Be­
rufswahl bzw..der Berufsausbildung einen
wesentlich-en Faktor in den Wiederaufbau­
be trebungen unserer gesamt.en Volk wirt­
schaft. Was heute insbesonders auf .dern
Sektor .der .gewerblichen Wirtschaft fehl.t,
sind die entsprechenden Fachkräfte. WIe

jeder Staat, veT.sucht auc� Osterreich ,die

gesamte Produketon der Gute und dem Vo­
lumen nach zu . teigern. Insbesonder gei­
ten ,diese Anstrengung·en .dem Ziele, un·sere
Wirtschaft wieder in -die Lage zu versetze�,
.dem alten und tra·ditionellen Ruf öster-reJ­

chischer Qualitätsleistung im In- und Aus­
land vollauf en'tsprechen zu können. DIe
conditio sine qua non der Qualitäts- un·d
Quantitäts teigerung im gewerblIchen Sek­
tor ist und bleibt eine möglichst gute theo­
:retische und praküsche Fachausbil.dung ·der

·Berufstätigen. Diese Erkenntnis führte auch
die maßgebenden Faktoren unseres gewer?­
lichen Schulwesens zur überzeugung, ,daß m

er ter -Linie ,die techni ch·en Fachsc�ulen
.dazu berufen sind, die Heranbil.dung dle·ses
Fachnachwuchses zu übernehmen und daß
der wei.tere Ausbau die es Schul- und Er­

ziehungszweiges in .der breiteren Öffent­
lichkeit sowie bei den maßgeben-den Fakto­
ren der Technik, Industrie, des Gewer�e­
und -der Wi'l'tschaft größeres Augenme�k fI�­
den müßte. Gera,de .die Fachschulen SInd �n
vorzüglicher Weise geeignet, die Th?one
und Praxis, Doktrin und übung, �Jssen
und Können .di·daktisch in harmonlScher
Wei e ZU verbinden und so einen stufenlosen
übergang in die berufliche Tätigk,eit .zu ver­

mitteln. Es hat sich auch tat achlich ge­
z.eigt, daß .die Ä:bsolvent�n ,der Fachschule
immer wieder nIcht nUr Im Inlan·d, sondern
auch im Ausiand als gesuchte Fachkräfte
gut untergekommen sind und sich voll .be­
währten. Es gibt auch unter ·den Indus:tnel­
len Abteilungs-, Betriebs- und Instltuts­
leitern manche, die aus diesem Sc?ul�esen
hervorgegangen sin·d. Um aus der or'thc�en
Erfahrung zu sprechen, sind bisher keIne

odeT nur AusnahmefäUe bekan�t geworden,
bei denen ein Unterkommen In der fach­

einschlägigen Beschäftigung nicht gefun.den
werden konnte. Die Zukunft wird der
Fachschule zweifellos innerhalb .des Schul­
wesens ·eine erhöhte Bedeutung zukommen
lassen schon aus der Begründung heraus.
daß sie der For.derung unserer Wirtschaft
nach ge chulten Arbeitskräften, .dem Be­
streben ,der ErwerbSitätigen zu besserem
Ver.dienst und zu sozialem Aufstieg .zu ge­
langen und nicht zuletzt ..dem sehnl.lchsten
Wunsch jedes einzelnen nIcht ohne SIcheren
Erwerb zu bleiben, am meisten gerecM
wir·d.
Von der Feuerwehr. Am Samstag .den 5.

Mai erste Hauptübung. Um ·die Prüfung
aller Motor·spritzen ZU ermöglichen, ist .die
Teilnahme aller Mitglieder Pflicht. Zu am­

menkunft im Zeughaus um 18.15 Uhr

Maifest der Katholischen Jugend. Am

Sonntag den 20. d. fin·det in Wai,�hofen
a. ,d. Ybb die Feier ·des Bekenn tnlS't a�es'
.der Katholischen Jugend statt, die gemeIn­
sam von der Jugendführung der beiden De­
kana.te Haag und Wai,dhofen veranstaltet
wird. Am Vormittag wir.d bei schönem
Wetter vor .der Mariensäule. sonst in der
Sta,dtpfarrkirche eine Po n � i fi kai m e S s. e
(Gemeinschaftmesse) zelebneTt, zu der -dIe
aus rund 30 Pfarren der bei den Dekanat -

bezirke eingetroffene JugeTtd in einem Fest­
zug aufmar chier!. Bei der Kundgebung
sprich,t deT Jugendseelsorger des Dekana­
tes Haag VizeTektor Wi1helm Man tl e r
von Seit nstetten. Nachmiiltags ver ammelt
sich die Jugend im Stadtpark bei einem
kulturellen J u gen d pro g r a m m mit
Lied, Spiel, Volkstanz, Musik uSW. Den Ab­
schluß des Fe tages biJ.det eine Feierstunde
mit einem Gelöbnis der Jugend vor der
Frauensüule. Es i t milt einem zahlreichen
Be uch zu rechnen. Mög die alte Eisen­
sta.dt ihre jungen Gä te wieder würdig emp­
fangenl
Maifeier des Linksblocks. In diesem

Jahre wurde die Maifeier. wie angekündigt,
am Vorabend mit einem fackelzug der Ju­
gend, dem ich· viele Genos�en anschlos en,

und der so, machtvoll verstärkt, von der
Weyrerstraße ausgehend, sich s.(adtwär�s
beweg'te und am Oberen Stadtplatz mit
einer Kundgebung, bei welcher Kurt 0 b e r­

hub e r, n.ö. Landes ekretär der FÖJ.,

sprach, eingeleitet. Nicht unerwähnt soll
bleiben, daß die Jugend die Kundgebung
mit dem "Junge-Garde-Lied" und dem
.Friedenslied" eingerahmt hat. Am 1. Mai
:';"urde der Teilnehmerzug des Linksblocks,
ausgeschmückt mit vielen Fahnen und
Spruchbändern" auf welchen die brennend­
sten Forderungen ,der Werktätigen Öster­
reichs zu lesen waren, durch die Wiener­
straße auf den Oberen Stadtplatz geleitet.
Be onders bemerkenswert im Zug der Teil­
nehme+ war die Delegation der Sozialisti­
schen Arbeiterpartei und da Transparent
dieser Gruppe "Die Sozialistische Arbeiter­
partei Brücke zur Arbeitereinheit!'' ist
heute'.der Wunsch und morgen das Ziel je­
des ehrlichen Sozialisten. Die Kundgebung
wurde von Gen. Hans H e n i k I, Betriebs­
Tat der Böhler-Ybbstalwerke, eingeleitet.
Daran schloß sich die Festrede .des Genos­
sen Hans B u c heb n er, Bezirkssekre tär
der KPÖ., in welcher alles gesagt wurde,
was in unseren Tagen die Werktätigen
Österreichs bewegen muß. Gen. B u ch­
e b ne r führte u. a. aus: Der 1. Mai, die
Feier aller Werktätigen, die Feier des
Weltproletaria'ts! Gerade in Ös terrei ch, wo

die Arbeiter nach d er Katastrophe .d es
zweiten Weltkrieges die Fabriken au dem
Schutt .der K1'iegsverwüstung wieder aufge­
baut haben wurde ihnen -darnit ·der Dank
d'er Untern'ehmerschaf.t gegeben, daß mit
Hilfe der SP.-Führung ständig die Lohnpoli­
tik im Zeichen .der kapita1isti chen Ausbeu­

tung steht. Heute ist es wieder so, daß der
Arbeiter von der Hand in den Mund lebt,
während die Kapitalisten ihren Reichtum
anhäufen. Im Jahre 1949 betrug der Profit
der Unternehmerschaft 19 Milliar·den Schil­
ling und nur 3 Milliarden Schilling hätte e

bedurft um .das Lohnniveau .d e r arbeiten­
den Menschen halbwegs erträglich zu ge­
stalten. Es war nicht möglich, Lohnforde­
rungen zu befriedigen, denn das Kapi,t.�1 ar­

bei,tet in ·dem noch kriegsverwüsteten Oster­

Teich bereits wieder für Kriegsproduktion.
Da 'ist es selb tverständliche Pflich t aller

Werktätigen ohne Unterschie·d de,r PaT,tei­

gesinnung, fÜT .den Frieden zu kämpfen u�d
zu arbeiten. Die Kriegsgefahr kann nur Im

Zusammenwirken aller Bevölkerungsschich­
ten gebannt werden. Denn es ist Ta'tsa�he,
.daß mit .dem Beiseitestehen -auch nUr ewes

Teiles de·r Bevölkerung im Kampf um den
FTieden nicht ir.gend eine Parteifahne über
Österreich wehen wir.cL, Isondern nur .die
chwa,rze Fahne ·des To·des. Daher ist ·die

Frie.densarbeit ,die vordringJ.ich�te Arbeit
aller fortschrHWchen Menschen. Wenn am

6. Mai 1951 ein Präs.i.dent für Ö ter.reich ge­
wählt whd .dann muß er ·der Garant für
diese Fried�nsarbeit sein und deshalb hat
.der Linksblock Got.t\ieb Fi a I a als seinen
Kandi.daten aufgestellt. Auf seinen Namen
ammeln sich ·die Stimmen ·der Opposition
gegen .die Verelendun_gs- und Kriegspolitik
der Koalitions·regierung. Das Recht der Ar­
beiter für eine gerechte Lebenshaltung ist
nur im Sozialismus gewahr,t. Die Parole die­
ses 1. Mai ist daher Kampf" Kampf und
wieder Kampf, damit ,das Ziel erreicht wird.
SPÖ.-Versammiung und Maifeier. Der

Berich.t über .die Wähler.versammlung .b�i
'Fuch bauer am 28. April, bei der InnenmInI­
ster Hel m er sprach. und über die Mai­
kundgebung, .die wie alljäh,rlich auf ,dem Un­
teren Sta.dtplatz stattfand und bei ·der
Staats ekretär a. D. übe lei s .die Mai­
anspTache hielt, folgt in nächster Nummer.

Kriegsopferverband, Ortsgruppe Waidho­
fen a. d. Y. und Umgebung. - Ausfall von

Sprechtagen. Wegen .der Wahl des Bundes-

präsidenten entfällt am Sonntag den 6. ds .

der übliche Sprechtag. Ebenso am Pfingst­
sonntag den 12. ds. Nächster normaler
Sprachtag also erst wieder am 20. Mai. -

Heilklimati·sche Behandlung
hi r n ver let z t e r K r i e g s b e s c h ä -

d j g t er. Im Rahmen der Heilfürsorge kön­
nen Hirnverletzte zur heilklimatischen Be­
handlung in das Kur- und Erholungsheim
"Helenental" eingewiesen werden. Die Be­
willigung der Behandlun,g erteilt das Lan­
desinvalj.denamt, worauf der Kriegsopfer­
verband die Einweisung in das Heim durch­
führt. AntragsfoTmulare sind bei der Orts­
gruppe anzusprechen, darauf ist beim be­
handelnden Arzt dessen Stellungnahme und
bei der Krankenkasse eine Erklärung über
die Bewilligung eines Kostenbeitrage ein­
zuholen. Das ausgefüllte Antragsformular
wird ·sodann von der Ortsgruppe unf e r Bei-

- fügung einer abzugebenden Vollmacht wei­
tergeleitet. Die Kosten für An- und Ab­
reise, Unterkunft, Verpflegung und ärzt­
liehe Betreuung einschließlich der im Heim
durchführbaren Kur trägt das Landesinvali­
denamt.
Wieder einmal: Wehrbau. Nun ist e Zirn­

mermei ter L ehr I und einen wackeren
Gesellen doch gelungen, den Wehrbau so

weit vorzutreiben, daß der erfolgreiche Ab­
schluß dieses Wasserbaues kaum mehr zu

bezweifeln ist. Bald werden die restlichen
Piloten für den linksseitigen Teil der
Schußtafel ge chlagen sein und nicht mehr
lange wird es dauern und die Ybbs wird
über das neugebaute Weh.r strömen. Das
schöne Bild des weiß chäumenden Gischtes,
der oft einem silbernen Perlenregen _gleichi,­
ist ein präch+iger Gegensatz zum tiefgrünen
Wa ser und des sich in ihm spiegelnden
Felsenufers. Die Abkehr hat trotz aller ge­
genteiligen Meinungen standgehalten und
ihre Aufgabe voll erfüllt. Der ganze Webr-'
bau is,t ein ansehnliches Unternehmen..das
viel Umsicht, Entschlußkraft und Können,
aber auch etwa.s Glück verlangt. WeT sich
die Mühe nahm, ·den Wehrbau an Ort un-d
Stelle selbst zu besichtigen, ·der kann sich
erst ein richtiges BiLd .davon machen,
welche Arbeitsfülle zu erledigen war. Die
Abkehr allein steILt ein mächtiges BauweTk
dar. dessen Böcke auf .den stärksten Baum­
stämmen Tuhen, obwohl es 'vom Ufer aus

nur leicht gebaut ·erscheint. Der erste
Durchbruch ist nur des.ha.1b erfolgt, weil ein
Uferfelsen einstürzte. Wenn n·icht ein un-

. vorhergesehenes Mißgeschick ein'tritt, wird
durch .diesen Wasserbau in Kürze wieder
jener Zustand hergestellt sein, .der ,dort
wohl schon -durch Jahrhunderte herrsch te. Es
ist nur zu 'bedauern, ·daß jahraus. jahrein
so viel WasserkTaft unau genützt vorübeT­
flie&!.
Auf einem alten Friedhof. Die Arbeiten

an der alten Kirchhofmauer bei de'r Stadt­
pfarrkirche gehen ihTem Ende zu und die
Gebeine, ·die von ·dieseT Begräbnis tätte um

die Ki.rche ans Tageslicht gebracht worden

waTen, sind wie,der der Erde einverleibt
worden. Der Anblick der vielen gebleichten
Schädel und Knochen hat zu mancher Be­
'ITachtung übeT Leben und Tod Anlaß ge­
geben. Wir veröffentlichen eine ,dieser Be­
trachtungen nachstehend: Die Arme auf­
gestützt am Kirchhofzaune, / sta.nd abends
ich in müßigeT Laune / betrachtend vor dem
.Jehmiggel,ben -Grubenloch, / von des en

Wänden schmutzigt.rüb der Regen troff. I
Daneben lagen, whr zu hohem Hauf ge­
schichte-t, / von Menschen, die schon lang
der Tod vernichtet, / Gebein und Schädel,
gähnend, klaffend, / mit leeren Augenhöh-

:Zuschriffen
aus dem �eserkrejs
Die Verantwortung für Form
und InhaH bleibt dem Einsen­

de.r übe r las sen.

Volksliedersingen und Blasmusikwettbewerb
der RAVAG.

Nachdem .durch eine gut organisierte Pro­

paganda gegen .diese Veranstaltung �on u�s
so manches unvorhergesehene HInderniS
überwunden wer-den muß1e, um die Veran­

staltung wenn auch im verkleiner·tem Maß-
tab aber doch zur Durchführung zu brin­

gen 'kam nun am Sonntag überraschend von

Prof. Dr. Georg Kot e k aus Wi�n ein Te­

legTamm, in welchem er uns dIe Absa.g�
.der RAVAG. für die Aufnahmen am 3. Mal

(ChriSlti-Himme1fahrtstag) mitteilte und so­

mit .die Veranstal1ung nicht durchgeführt
werden kann. Als Grund hiefür wurde le­

.diglich ·die bevorstehende Bundespräsiden­
tenwahl angegeben. Ob ,dies nun wirklich
für .die RAVAG. der ent cheidende Grund
zur Absage war <>der ob ·da nicht ein klei­
ne.r Kreis von Leuten, welche ·der Veran­
statung nicht fTeun.dlich. um �ich.t zu sagen,
feindlich gegenüberstanden, mItgeholfen hat,
muß noch geklärt werden. Die RAVAG.
plant, die Veranstaltung nun zu einem spä­
teren Termin zur Durchführung zu bringen.
Wir nehmen an, daß dann als VeranstalteT
jene Herren fungieren werden. welche jetzt
beleidigt waren. nicht Veranstalter ein zu

können. Obwohl unser Verein nicht auf
Eigennutz aufgebaut ist, können wir un so

ein zweites finanzielles Defizit nicht mehr
lei.sten, ,da wir vor allem von dem bisheri­
gen Reingewinn welch r nur durch den
Idealismu aller bis jetz,t bei uns mitwirken­
-den Per onen erziel.t wurde, unsere Ver­
pflichtungen erfüllen müssen un.d auch 0

damit Bess res zu tun im Sinn haben, was

wir vor allem un eren geschätzten Mitglie­
dern gegenüber schuldig sind. Diese leider
nun ins Was er gefallene Veran taltung
sollte ja einzig und allein der Belebung der

Sta.dt un,d damit dem Fremdenverkehr nütz­
lich sein. Es ist nur schade, daß durch das
ungenügen,de Ve:rs.tän.dnis mancher maßge­
bender Herren unserer Sta·dt nicht nur wiT.
sondern auch andere Kreise Schaden erlei­
den. Wir haben uns seit Gründung des Ver­
eines, wie ·das p. t. Publikum sich bereits
überzeugen konnte, stets bemüM, nur Gutes
zu bieten und werden auch in diesem Sinne
weiterarbeiten, .trotz,dem auch auf ·diesem
Sektor einige Herren unsere Darbietungen
als künstlerisch nicht wertvoll bezeichne­
ten. vielen auswärtigen Künstlern aber oft
mehr Anerkennung gezollt wurde, obwohl
das Publikum dann von dieser Kunst wirk­
lich enttäuscht war. Das übel, daß wir von

höherer Stelle so gar keine Unter tützung
fin·den, ist, um offen zu sein, ja nur auS

,dem Grund weil un ere Veran 'taltungen
unter keine; bestimmten Farbe stattfinden.
Wir gehen aber von unserem Weg der

überparteilichkeit nicht ab, da wir über­
zeudt sind daß nur so wirklich Gutes ge­
bot�n werden kann, zumal alle Mitwirken­
-den nach keiner Seite poli,tisch gebunden
sind un.d jedem die Möglichkeit zur Mitwir­
kung offensteht. Wh:. halten uns �ben �n
die schon so oft gepragten WOTte, uber ,dIe
Parteischranken hinweg, VOn Men ch zu

Men ch das Bindende und nicht das Tren­
nende zu suchen und zu fin.den. Mögen sich
alle jene Kreise, welche urs leider nicht gut
ge innt sind, in ZukunEt auch danach

..

hal­
ten. es könnte dann in unserer schonen
Heimatstadt zur Freude aller noch Be seres

geboten werden, an uns soll und w!rd es

nie fehlen. Dann kann es auch bel dem
schon einmal an ·dieser Stelle gepragten
Motto bleiben: "Hauptsache, es geschieht
etwa I" und nich,t "Hauptsache, es geschieht
nichtsI"
Die bereits verkauften Anhänger für das

Volkslieder ingen behalten für eine spätere
Durchführung Gültigkeit. Sollte die Durch­
fühTung nicht in absehbarer Zeit statWn­
den, können -die Anhänger an Geldes statt
bei einer unserer nächsten Theaterauffüh­
rungen verwendet werden. Wir bitten das
p. t. Publikum in diesem nicht VOn uns ver­

schuldeten Fall um Verständni.
Waid.hofner Volksbühne.
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b ach er spricht sich darüber aus, daß der
Gemeinde g,roße Opfer auferlegt werden.
Die höchsten Steuersätze seien errelcht,
Mehreinnahmen können nicht erwartet wer­
den ebenso können keine neuen Steuern
mehr eingeführ,t werden. Die Arbeiter und

Angestellten sind die besten und pünktlich­
sten Steuerzahler, was von anderen nicht

gesagt werden kann. Der Wasserzins wurde

erhöht, die Altersrenten jedoch nicht. Rech­
nungssekretär Es ch er erklä:r,t zu den Aus­

Iührungen des GR. S u I z ba ch e 'l", daß er

bei seinen Erläuterungen Von vermutlichen
Mehreinnahmen und nicht von Steuer- oder

sonstigen Erhöhungen gesprochen habe. Er
sehe sich veranlaßt, dies ausdrücklich fest­
zustellen,
Nachdem alle Gruppen durchberaten wa­

ren, stellt Vizebürgermeister S t ern eck e r

den Antrag, dem Vor ans chI a g 1 95 1

in seiner Gesamtheit die Zustimmung zu ge­
ben. Der Voranschlag 1951 wird mit allen

gegen 2 Stimmen des Linksblocks rnj] Ein­
nahmen im ordentlichen Haushalt von

S 3,241.700.-, Ausgaben im ordentlichen
Haushalt von S 4,436.100.-, Einnahmen im
außerordentlichen Haushalt von Schilling
1,300.000.-, Ausgaben im außeror.dentlichen
Haushalt von S 1,300.000.-, somit mit
einem Abgang von S 1,194.400.- angenom­
men.

Im weiteren Verlauf der Sitzung whd die
Er,gänzung d e r Wochenmarkts­
Ge b ü hr e n 0 r d nun g, die Ein h e >

b u n g e i n e r Gehänkeabgabe für
S p eis e eis und die Er h ö h u n g d e r

.

Was s erb e zu ,g s g e b ü h 1" e n mit Stim­
menmehrheit ,gegen .die Stimmen .des Links­
blocks beschlossen.

In .den Frem,denve1"kehrsaus-
sc hu ß der Sta,dt werden entsendet: StR,
Dr. Anton Pi II gr a b, StR. Karl D i t t -

,rich, StR. Josef Grießenbeorger, GR.
Red I und GR. S u I z ba ch e r. Ferner
wer,den ,die Grundkäufe bzw. Tausch
zwischen Stadtgemeinde und Pfar,rkiorche,
Sta.dtgemeinde un,d Johann, Ludmilla und
Grete Dob'l"ovsky und Heinrich Michal ein­

stimmig ,gen&hmigt. Unter Allfälliges er­

sucht StR. Be r ger, ,daß ,die Straßendecke
,der Pocksteinerstraße instan.d gese<tzt wird.
GR. L 0 i s k an dl spricht sich für .die Aus­

gestaltun,g ,der kleinen Parkanlage beim Lo­
kalbahnhof aus und GR. Sen g sei s be­

mängelt, ,daß ,die Bahnwegbeleuchtung noch
immer unzmeichend ist.

Da ,die Tagesordnung erledigt war, schloß
der Bürgermeister ,die öffentliche Sitzung,
der eine vertrauliche folgte.

len stumm zu mir her ,gaffend. / Dort je­
ner mit der Stirne wuchtig :vorgewölbt, /

vielleicht als Rat.sh,er·r hat er hier in unsrer

Stadt gelebt. / Gelebt, geliebt,. gelitten und

gekämpft, / b1s ,daß der To,d .seln lautes.Tun
gedämpft. / In dieser Ecke hier der Scha,del,
rund und klein, / ein froher Knabe mocht
es gewesen sein. / Wie hatten Vater, Mut­
ter liebend ihn gehegt / und starr vor

Schmerz ins frühe Grab gelegt. / Ich sah
sie alle: Wie sie eilends durch die Gassen
schritten, / in rauchgeschwäratej, Zechen
sche-rzten, stritten, .I ich sah sie darben,
schwelgen, spielen, schaffen / und hört sie

fluchen, beten, weinen und auch lachen. /

So kam der Ahnen buntgemischter Hauf /

aus weiter Ferne her zu mir herauf. I Mit
dunklen Fittichen fiel nun die Dämmerung
ein. / Nur um der Toten Schädel blieb ein

heller Schein. H.
Brand im Spänesilo der ehern. Rothschild­

säge und Kistenfabrik. Am 26. April gerl�t
,gegen 7 Uhr früh im Sägewerk und cder Ki­
stenfabrik der österr. Staatsforste die obere
Partie der Säge- und Hobelspäne des Silos

infolge eines explosionsartigen Rückschla­

ges der durch ,den feinen Sägespänestaub in

,der' Kesselfeue.rung hervorgerufen wurde, in

Brand. Der Rückschlag wirkte wie eine
Stichflamme und im Nu standen die trocke­
nen Späne im glücklicherweise gemauerten
Silo in Flammen. Nur dem raschen und
schlagfertigen Eingreifen der gut geschul­
ten und bewährten Werksfeuerwehr, die in

wenigen Minuten ZU'l" Stelle war, ist e� zu

danken, daß der Brand ohne Zuhilfenahme
der Stadtfeuerweh- binnen kürzester Zeit
lokalisiert we.r·den konnlte. Einige Minuten
später hätte man- dem Feuer von oben her
nicht mehr beikom�en können, weil die
Flammen bereits eine ,de.rartige Hitze ent­

wickelten., daß ein Verweilen ,der Feuer­
wehrmännr auf dem oberen. etwa 10 Meter
hohen Podest des Turmes unmöglich gewe­
sen wäre. Der Silo wäre wahrscheinlich un­

relttbar verloren gewesen und eine Auswei­
tung ,d,EIlS Brandes an der anschließenden
Kraftzentrale hätte unabsehbare Folgen ha­
ben können. Die Werksdirektion hat ihren
braven Feuerwehrmännern bereits Dank und
An·erkennung ausgesprochen, ,der auch wir
uns gerne anschließen, ist doch die Erhal­
tung <les Betriebes fÜr alle Waidhofner von

großer Bedeutung. Wie uns berichte<[ wur,de,
haben sich ,dul'ch ihr mutiges und tatkräfti­
ges Verhal'ten ,drei ,der jüngsten Feuerwehr­
männer, Robert L an g e'T gr aber, Heribert
Czermak un.d Josef Weißenbacher,
beson,ders ausgezeichnet und nicht zuletzot
der älteste Zeugwart Leopold S te.i d I, .der
als einer ,der ersten zur Stelle war. Ein
Glück war eS auch, 8.aß an ,diesem Tage ,die
eigene Pumpenanlage d,es Werkes, die ,sich
am Ybbsufer befindet, sofort in Aktion tre­
ten konn'te un·d nicht ,durch Ablas en des
Wasserspiegels 'von Seite <ler NEWAG., wie
es in letzter Zeit öfters der Fall war, be­
hin,dert wur<le. Auf diese Gefahr muß hin­
gewiesen wer,den, .d,enn die rasche Wa.sser­
entnahme aus <lem eigenen Pumpwerk ist
<la,s Um un<l Auf in ,der Bekämpfung von

Entstehungsbränden .durch die eigene Werks­
f.euerwehr. NicM erst nachher, wenn ein
g1"oßes' Unglück geschehen ist, soll ,die e

Frage bereinig't, ,sondern sofort muß Abhilfe
geschaffen wer,den. Ein Säg,ewerksbrand ist
für je.de Wohnsiedlung ,die Ge,fahr Nr. 1!
Was ist mit den Schwalben? Unsere lie­

ben Hausgenossen·, die Schwalben, die frü­
her schon in Massen zurückgekehrt waren,
JaS>sen sich heuer reichlich Zeit. Nur sehr
selten sieht man sie mit ihren leichten
Schwingen durch d,ie Lüfte schwirren. Was
ist ·die Ursache? Ist es ihnen noch zu kalt
od·er sind sie in fernen Ländern umgekom­
men? Schon- im Vorjahr glaubte man, ,daß
<lie Schwalben weniger geworden sind und
'tatsächlich blieben viele Ne.ster leer. Der
Volksglaube verbindet mit <len Schwalben­
,nestern Glück un<l Segen und ungerne ·sieht
man, wenn ein Nest leer bleibt. Wir missen
die Schwalben schwer; sie sind nicht nur

unsere vertrauten Freunde, sondern als
Vertilger von schädlichem Ungeziefer .gehr
nützlich.

Silzung des Gemeinderaies der Sladl Waidholen a. Y.
, I

bund habe jedoch bereits Schritte unter­
nommen und es ist mit Wahrscheinlichkejlt
anzunehmen, daß es zu einer gedeihldchen
Lösung kommen wird. StR. D it tri ch
sagt, daß 23 Gemeinden Niederösterreichs
in -der gleichen Lage wie Waidhofen a. d. Y.
sind, Bei den diesbezüglichen Verhandlun­
gen wurda eingehend über eine Abhilfe be­
.raten. Der Ausbau des Krankenhau es ist

jedoch dringend notwendig, allein schon im

Interesse der Kranken. GR. L 0 i s k an d I

spricht sich ebenfalls aus menschlichen
Gründen für den Au bau des Krankenhau­
se aus. Er kritisiert, daß die Bezirkshaupt­
mannschaft Amstett en 'eine äußerst hohe
Umlage erhält, der Amtsarzt und der Amts­
veterinär sich jedoch um Wai.dhofen a. d. Y.

überhaupt nicht oder sehr wenig kümmern.
Es sei zu erwägen, ob diese Aufgaben nicht
durch eigene Kräfte billiger und besser er­

ledigt werden könnten. StR. D i t tri c h

erwidert, daß Erhebungen im Gange sind,
,die Auf.teilung der Beträge in Amstetten
festzuste1len. So bald die Sachlage klar sei,
wird unter Umständen getrachtet werden,
eigene Einrichtungen zu schaffen. Die
Gruppe 6, B a u- u n ,d W 0 h nun ,g S w e -

sen Gruppe 7, ö f f e n tl. Ein 'l" ich tu n­

gen' Gruppe 8, wirtschaftliche Un­
tel" n eh m u n gen, und Gruppe 9, F,j­
n a n z ver wa l tun g, werden ohne län­
gere Debatten angenommen. Über den
a u ß e r 0 r den t I ich e n Hau s haI t ,re­

feriert Vizebür,g.ermeister S te r n e c k er,
,der ohne Debatte mit S 1,300.000.- Einnah­
men und Ausgaben einstimmig angenommen
wkd. '.

Nunmehr erläutert Rechnungssekre<tär
E s ch er .die Deckung des Abganges, ,die
darin zu finden sei, ,daß Mehreinnahmen zu

erhoffen sind und einige Vorhaben, die ein­

gesetzt sind, aus verschiedenen Umständen
nicht zUr Du,rchführung gelangen. Er er­

wähnt insbesonders, ,daß .der Voranschlag
auf ,de'l" Einnahmenseite .gehr vorsichtig ge­
halten ,j,st. GR. L 0 i s k a n.d I führt aus,

daß der Voranschlag beträcMliche Ausga­
ben aufweist, von .denen die Gemeinde
nicht hat. E1" ve.rweist diesbezüglich auf
eine Reihe von Posten. Land und Bund ho­
len aus ,der Gemeinde das Letzte heraus.
StR. Dr. Pi 11 gr a b ·erklärt hiezu, daß .die
Gemeinde vom Bund und vom Land nam­

hafte BetTäge für ·die verschiedenen Vo·r­
haben erhalten habe. Er haNe es für not­

wendig, .dies fes�zustellen, um kein einseiti­
ge BUd aufk(?mmen zu lassen. GR. S u I z -

Die Gemeinderatssitzung vom 17. April,
ürber die wir schon in unserer Nummer 15

kurz berichteten wurde vom Bürgermeister
Kommerzialrat A. Li nd e n hof e 'T eröff­
net. Von allen Tagesordnungspunkten nah­
men die Voranschläge für das Krankenhaus
und der Gemeindevoranschlag 1951 den
breitesten Rahmen der Verhandlungen ein.

Aus ,dem Dienstpostenplan ist zu entneh­
men daß die Stadtgemeinde insgesamt 82
Bedienstete hat, darunter 26 pragmatisierte.
Der Aufwand für das Personal beträgt 24.88
Prozent des Gemeindeaufwandes. Der Vo,r­
anschlag für das Krankenhaus wird mit
S 1,718.500.- auf der Ein- und Ausgabenseite
als ausgeglichen einstimmig angenommen.
Der Voranschlag 1951 für die Stadtgemeinde

wird odann ,gruppenweise beraten. Zur
Gruppe 0, Hau pt ver wal tun g, spricht
GR. L 0 i s k an d I. Gruppe 1, Pol i z e i -

w e se n, wird einstimmig angenommen. Zur
Gruppe 2, S ch u I wes e n, sprechen S�R.
Dr. Pi Il.g ,r a b, GR. F.r e y �mut h, L 0 I s­

k a nd l und Sulzbacher. Gruppe 3,
Kultur- u nd Gemeinschafts­
p fl e ge: Hiezu sprechen StR. B eor,g er,
StR. G ,r i e ß e n b .e r g e ,r, Vizebürgermei­
ster S te r ne c k e T, GR. D 0 I e z a I, StR.
Dr. P i II gr ab., Gruppe 4, F ü rs 0 r g e­
wes e n, wird einstimmig angenommen. Zur
Gruppe 5, Gesun,dheitswesen, spre­
chen GR. Da m be r ger, GR. L 0 i s -

k a n d I, StR. B e r g e 1" und ,der Bürger­
meister. Zur Post Minderleistungen de'l"
Krankenkassen erwähnt GR. L 0 i sk an.d I,
<laß nach Zeitung�meldungen ,die Wi-ener
Gebietskrankenkasse mit einem Überschuß
abgeschlossen hat, es sei .daher anzunehmen,
,daß es um die anderen Krankenkassen auch
nicht so schlecht gestellt sei. Die Minder­
leistung .der K.rankenkassen soll <laher ,die
Stadtgemeinde zu einem Schritt bei <I'er
Bun,des- und Landesregierung veranlassen,
.damit diese außeror.dentliche Helastung be­
seitigt 'wir,d. StR. B erg er i t der Mei­
nung, ,daß ·die Staodtgemeinde nicht allein
alle Lasten �.ragen kann, das K'l"ankenhau
ist ja auch nicht allein für Waidhofen a. ,d.
Ybbs da. Der Bürgermeister erklärt, ,daß in
dieser Frage alles Mögliche unternömmen
wird. GR. S u I z b ach er meint, mit Ge­
suchen wer·de man nichts erreichen, die Ge­
mein.de müsse eneTgisch Protest ,einlegen.
Den Gemein.den wir·d einfach alles aufge­
lastet. Vizebürgermei�ter S � ern eck er
führt aus, daß aUe spitalerhaltenden Ge­
meinden dasselbe Lied singen. Der Städte-

führte an Hand rvon Beispielen an, daß
schon, und zwar im Jahxe 1933 ,ein ö 'ter­

reichischer Bun,despräsi.dent auf Grund sei­
ner ihm zustehenden Rechte die gesetz­
geben,de Körperschaft, .das Parlament, auf­
gelöst, keine Neuwahlen ausgeschrieben und
entgegen der bestehenden Verfassung, ,die
er beeidet hatte, mit Hilfe der Heimweh­
ren und des Bun,desheeres ,die Verfassung
gebrochen un,d ,den Ständesotaat errichtet
hat. Durch die Öffnung ,der Archive in
Wien, Berlin, Pa.fis und Lon,don im Jahre
1945 wurde einwandfrei festgestellt, daß ,der
Heimwehrfürst Millionen Schillinge von

Mussolini zur Aufrüstung .der Heimwehr
zum Sturz ,der bestehenden .demokratischen
Verfassung erhaHen hat und .daß ,der Sturz
auch im Jahre 1934 gelungen ist. Es darf
,daher zu keinem Jahx 1934 oder gar 1938
mehr kommen, es muß ein Mann Bundes­
präsident wer.den, der während .der faschi­
stischen Ära unentwegt für die Demokratie
eingetreten ist und nicht mit ,der Heimwehr
sympathisiert un,d bei Aufmärschen in Linz
un,d SteYT an Seite. ,des Heimwehrfürsten
und des Sicherhei,t direktor,s an .der Spitze
muschiert ist und ,dann von 1934 bis 1938
Landeshauptmann von Oberöster.reich war.

Nationalrat Hin te 1" lei t h ne runterzog
sodann ,die anderen Präsidentschaftskan.di­
daten einer sachlichen Kritik und steHte
abschließen,d fest, ,daß unserem Volk nur

.dann geholfen wer,den kann, wenn ,es einig
und geschlossen an der .demokratischen Ver­
fassung festhält. Als wahxer Hüter .der .de­
mok'l"atischen Verfassung in Österreich kann
nur un�er Präsidentschaftskandidat, Bürger­
meister von Wien Dr. h. c. K ö 1" ne r in Be­
�racht kommen, ,der ·dem Volk "Frieden in
Freiheit" und ,die Unabhängigkeit Öster­
reichs �arantiert. Zum Schluß forderte

.
.der

Referent ,die Anwesenden auf, nicht nUT

selbst unseren Kandi.daten zu wählen, son-

Ga ß n e r Rotte Nöchling 9, und .die Haus­
gehilfin Maria S ch all aue r, Rotte Nöch­
ling 8; am 21. APril .delr Walzer Josef
S t ein keIl ne r, Rotte Wühr 20, und .die
Landwirtstochter Christine Eder m a y er,
Rotte Wühr 20; am 28. ,der Schlosser Aloi
Mit t e r I eh n er, Biberbach 53, und ,die
Fabriksarbeiterin Ma.ria B r u c k s ch w e i­

g e ,r, Rosenau a. S. 168; am 28. der Tisch­
lermeister Josef Pos I u s n i g, Kematen 42,
und die Lan<larbeiterin Katharina Aue r,
Biberbach 89. - G e s tor ben ist am 23.·
April ,der Rentner Leo S ch m 0 J In g r u -

be 01', Baichberg 8, im 72. Lebensjahre; am

27. April ,die Pdvate The,resia S u I z­
bacher, Böhlerw,erk 17, im 93. Lebens­
jahre.
Die älteste Sonntagbergerin gestorben.

Mit Frau Theresia S u I z ba ch er ist .die
älteste Sonntagbergerin gestol'ben. Sie
feierte heuer am 6. Februar ihren 93. Ge­
burtstag. Im Laufe ,des heuri.gen Jahres
wurden noch zwei Sonntagberger 93 JahTe
alt.· Es ·sind dies Josef SonnleitneI,
wohnhaft in Bruckbach 28, und Maria
BI a im aue r, wohnhaft Wühr 32. Frau
Aloisia K.r,euzrie,gler feiert am 7. Juli
ihren 91. und Frau Maria Eng I i s ch am

9. September ihren 90. Geburtstag. 51 Per­
sonen sind über 80 un.d 213 Per onen sind
über 70 Jahre alt.
Wählerversammlung. Sonntag ,den 29.

April fand 1m Gasthaus Morawetz in Bruck­
bach eine gut besuchtte Wählerversammlung
statt. Es sprach Nationalrat Hin te r-
1I ei t h n e r aus ,dem Hausruckviertel. In
seinem 1Xstündigen Referat behand,elte
Nationalrat Hin't'erleithner vorerst
,die Rechte des Bundespräsidenten und ,die
Einzelheiten des Wahlvorganges. Er wies
auf die Be,deutung ,der Bun,despräsidenten­
wahl hin und betonte, daß es nicht gleich­
gültig ist, wer Bundespräsident wird. Er

Land, 3. Wirtsrotte 16, un.d Johanna S at t­
I e r, im Haushalt tätig, Ybbsitz 12. Am 28.
April Paul Bö h m, Warmwalzer, Windhag,
Siedlun.g Reifberg 148, und Ruthilde Kuni­
gunde S t er I i n ger, im Haushalt tMig,
Waidhofen, Lah.rendorf 7. Am 28. April Ru­
pert Josef B u ch s t ein e r, Bundesbahn­
beamter, Bischofshofen, Moosberggasse 4.
und. Theresia Christina Fan in ger, im
Haushalt tätig, Waidhofen-Land, 3. Wirts­
rotte 4. - Ster be f ä I 'I e: Am 24. April
die Fürsorge.ren'tnerin Maria Anna B ir i n­
ger, Win,dhag, Lueg 46, im Alter von 49
Jahren. Am 28. Ap,rj,J Adam Kr a m me r,

Waidhofen-Land, Sr. GeoTgen i. d. Klau-s 1,
im Alter 79 Ja,hren.

Zell a. d. Ybbs
Trauung. Der öBB.-Schaffner Franz

De u f I hat sich am Samstag .den 28. April
mit Frt EUried-e Let t III e 1" in Göstling
vermählt. Viel Glück ,den Neuvermählten!

Sonntagberg
Vom Standesamt, 2, Hälfte April. Ge­

bor e n wurden: Am 15. April eine Toch­
te.r T.h er e·s i a Ro s a ,der Eheleute Alois
und Theresia Pr at t e 'r, Baichberg 32; am

17. ein Sohn Johann Fe!T,dinand .der
Eheleute Johann und Elfriede Ai g ne r,
Gleiß 14; am 17. ein Sohn Kar I I g n a z

,der Eheleute LeopoJ.d und Katharina Sei­
sen ba ch er, Böhlerwerk 51, stänodiger
Wohnsitz Biberbach, Au 177; am 23. eine
Tochter MaI i a der Eheleute Adolf un,d
Berta K 0 p a, Böhlerwerk 64; am 24. eine
Tochter Wer a BaT ba ,r a ,der Eheleute
Josef un,d Maria Stenz,er, Hilm 24; am

25. ein Sohn Man fr e ,d Kar I ,der Ehe­
leute Karl und Gottfrieda Gr atz e r,
Bruckbach 113. - Eheschließungen:
Am 18. Aprj} ,der Bund.esbahner Johann

Waidhofen a. d. Ybbs-Land
Vom Standesamt. G e bur t : Am 20.

April ein Mädchen T h e ,r e s i a ,der Eltern
LeopoJ.d un·d Maria Hol z n e r Landwirt
Waidhofen-Land, 2. Pöchlauerr�t�e 5. _:
Eheschl.ießungen.: Am 27. April Jo­
hann BI alm aue r, Zimmerer, Wai,dhof.en-

die Türken auf der Wiese bei den Krail­
höfen und wurden dort von den tapfe­
ren Sensenschmieden und Waidhofner
Bürgern in die Flucht geschlagen.
NUn wieder zUTück nach Gfeiß. 1542

ist der Besitzer Hans Freiherr von Hof­
mann, 1575 ist es Gotthard Herr von

Scherfenberg. 1578 kaufte der Messer­
schmied Daniel Straßer aus Steyr, der
wegen seines Reichtums der "reiche
Straßer" genannt wurde, das Schloß mit
Taferne, Meierhof, Wald, Wiesen, Fisch­
weide, Jagd und allen Rechten um 28.000
Gulden.
Van

.
diesen Rechten sind uns einige in

den mederösterreichischen Weistümern
erhalten. In diesen heißt es: Kommt je­
mand in die Herrschaft Gleiß und fängt
da einen Streit an, so werde er von d�r
Herrschaft mit Geld bestraft. Sind es

ai?er Leute des Vogtes Herleinspergers,
dIe .innerhalb der eigenen "Dachtrop1en"
strelten, so werden sie nicht bestraft.
Geschieht der Streit jedoch außerhalb
"irer dachtropfen", so müssen sie Strafe
zahlen. Gleiß war auch der Sitz des
Landgerichtes. Kein fremder Landrichter
durfte die Bewohner von Gleiß, wenn
sie sich etwas zu schulden kommen
ließen, verhaften lassen. Das Verhaften
war die Sache des Landrichters von

Gleiß. Dieser mußte den Täter in das
Gefängnis werfen und, was er an Hab
und Gut hatte, blieb bei Frau und Kind.
Seine Frau mußte nur für die Kost das
Geld aufbringen. Erst nach dem dritten
Tag konnte der Täter dem zuständigen
Landrichter übergeben werden.
Interessant ist auch folgende Bestim­

mung: Wird ein Dieb in der Herrschaft
Gleiß auf frischer Tat ertappt, so sol­
len die Bestohlenen schreien. Weib und
Kind müssen auch fangen helfen. Hören
die Einwohner das Schreien nicht, so

werden die betreffenden von der Herr­
schaft Gleiß bestraft. Wehrt sich der
Dieb bei der Gefangennahme und wird
er dabei getötet, so sollen die Leute dem
Dieb drei Denare auf den Mund oder
auf die Wunde legen und dem Land­
richter 72 Denare schicken. Damit ist
der Dieb gegen Gott und der "welt ge­
pießet". Wird der Dieb gefangen, so

soll man ihn in Gleiß in den Turm wer­

fen und vor Ablauf des dritten Tages
nach dem Landrichter schicken, damit
er den Dieb "fechsne". Dieser wird ihm
bei der eisernen Tür des Gefängnisses
gebunden übergeben. Das �estohlene Gut
bleibt im Schloß. Der DIeb wird zum

Landgericht Seisenegg geführt und über
ihn dort das Urteil gesprochen. Von

Seisenegg wird der Deliquent zum Blut­
richter von Zell gebracht, der das Urteil
zu vollziehen hat. Die Hinrichtungsstätte
befand sich in dem Gebiet längs der
Straße, die nach Bruckbach führt und
heißt heute noch die "Galgenleiten" .

Bekam der Landrichter zu wenig Geld
für den Verbrecher und erschien er da­
her nicht, so sollen die "Hausgenossen
von Gleiß" selbst den Dieb nach Zell
zum Landrichter führen und dort drei­
mal nach ihm rufen. Kommt er nicht, so
soll man einen Stecken nehmen und den
Dieb mit einem Zwirnsfaden oder Rog­
genhalm daran anbinden und stehen
fassen. Was aber "der Dieb dann scha­

den" täte, das komme an den Landrich­
ter.
Die Herrschaft ging nach Daniel

Straßers Tod auf seine beiden Söhne
Hans und Wolf über. Letzterer besaß
sie ab 1604 allein. Wolf Strasser war

ein eifriger Anhänger Luthers und führte
auch die neue Lehre in der Herrschaft
Gleiß ein. Die Wallfahrtskirche am

Sonntagberg war ihm dabei ein Dorn im
Auge und es kam zu vielen Streitig­
keiten mit den Äbten von Seitenstetten.

Fortsetzung folgt.

Burg und Herrschall zu Gleiß
Von Fritz Starkl

(Fortsetzung)
Eine kleine Abteilung suchte auch den

Sonntagberg auf, kam aber nicht, wie
die Sage erzählt, bis zur Kirche, denn
beim TÜTkenbrunnen trug sich das so­

genannte "Roßwunder" zu. Die Akindschi
beschossen auch auf ihrem Marsch die
Gleißer Burg mit ihren Brandpfeilen,
konnten aber, wie in Waidhofen, keinen
Schaden anrichten. 1532 wollte Sultan
Suleiman nochmals gegen Wien ziehen,
wurde abe.r bei der "Festung Güns auf­
gehalten. Eine Vorausabteilung der Tür­
Ken stand aber schon im Lande unter
der Enns und rückte nach Oberös(er­
reich vor. Sie nahmen fast den gleichen
Weg wie vor drei Jahren. Sie zo_gendurch die Ulmerfelder Haide in RIch­

tdung Waidhofen und brannten Gerst!,
as damals aus Wirtshaus, Säge

u(nd SMühle bestand, vollständig nieder.
7. eptember 1532). Die Akindschi
�ehrten dann um und nahmen den Weg
u\:>er St. Leonhard nach Ybbsitz und
dieser Markt erlitt das gleiche Schicksal
wie am Vortage Gerst!. Im Nu standen
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dem auch auf die Angehörigen, Verwand­
ten Bekannten uud Nachbarn einzuwirken,
am' 6. Mai den General des Friedens., Bür­
germeister K ö r n. er als Bu�.despräsi.denten
zu wählen. Nationalrat HIn te r I e I t h -

n er erntete für seine trefflichen Ausfüh­
rungen stürmischen Beifall.
Kino Gleiß. Samstag den 5. und Sonn­

tag den 6. Mai: "In geheimer Mission". M,itt­
woch den 9. Mai: "Fahrendes Volk".

Rosenau a. S.

Maivorfeier. Wie alljährlich fand auch
heuer am 28. April in der Turnhalle Ro-sen­
au eine von der SPÖ-Lokalorganisation
Sonntagberg veranstaltete Maivorfeier statt.
Die Turnhalle war mit rot-weiß-roten Bän­
dern prächtig geschmückt. Auf der Stirn­
seite war ein BHd des Präsidentschaftskan­
didaten K ö r n er inmitten Tannenreisig zu
sehen und in der Mitte der Turnhalle ein
.großer Maikranz mit den drei Pfeilen ange­
bracht. Es herr-schte eine außergewöhnlich
gemütliche Stimmung, wozu .die Kematner
Musik viel beigetragen hat. Den freiwilli­
gen Helfern unseren herzlichsten Dank!

Hi.lm-Kematen
Hochzeit. Josef Pos 1 u n Y, Tischler­

meister in Kematen, und Katharina Aue r
aus Biberbach haben am Sonntag den 28.
April die Ehe geschlossen. Wir wünschen
den Neuvermählten viel Glück für die Zu­
kunft!
Todesfall. Am 26. April ist im Fabriks­

spital Hausmening .der in Kematen Nr. 9
wohnhafte, 73 Jahre alte Altersrentner
Franz Raa b gestorben. Er wur-de nach Ke­
maten überführt und am 28. April im Fried­
hof zu Gleiß beerdigt. R. I. P.

Biberbach

Geburt. Dem Ehepaar Kar! L at· ch e n­
be r ger und LeopoJ.dine geb. Höller,
Groß-Leiten, wurde am 28. April eine Her­
mine geboren. Wir wünschen ,der neuen

Er,denbürgerin viel Glück und gutes Ge­
.deihen!
Hochzeiten. Den Bund ,der Ehe schlossen

Kar! Sc h re'i b, FOTStarbeit·er, Seitenstetten
131, und Fri.doline M a y e ,r, Hausgehilfin im
Elternhaus, Biberbach 242. Die Trauung
fand am 10. April in Seitenstetten staH. Jo­
sef K lei n hag aue r, Melker und Wirt­
schafter am Egglgut, Rosenau, Pfarre Win­
dischgarsten, un·d JohannaKat t n ,e r, Haus­
gehilfin im EHernhaus Zeilerbauer, Biber­
bach 181; Trauung am 23. April am Sonn­
tagberg. Am 24. April Johann Zeh e't n eT,
Landarbeiter im ElternhaUs Moselberg 168,
und Hermine Kam m er hof e r, Tochter
,des Ludwig Kammerhofer, Haid 66, Seiten­
stetten. Die Trauung fand in Seitenstetten
staN. Am 28. April Alois Mit t er I eh -

ne r, Schlosser, Biberbach 53, mit Maria
B r u c k s ch w a i ger, Hausgehilfin im El­
ternhaus, Rosenau, Siedlung 168.
Kirchliche Visitation. Am 26. April nahm

der Hochw. Prälat Dr. Johann La n.d li n­
ger als Dechant ,des Dekanates Wai,dho­
fen a. ·d. Ybbs ,die kirchliche Visitation .der
Pfarre Biberbach vor, wobei er ,die Prüfung
aus ,der kathol. Religion an unserer Volks­
schule abhielt. Die Kinder aller ·drei Klas­
sen haben mit großem Erfolg ,die Prüfung
bestanden, wofÜr ,der Hochw. Prälat .dem
Lehrkörper und den Kin.dern .das voHste Lob
und seinen Dank und Anerkennung auS­
sprach.
Walliahrt nach St. Leonhard a. W. Trotz

,des fünfstün,digen Fußmarsches hatte sich
heuer wieder am 28. April eine große Zahl
Wallfahrer aus der hiesi�en Pfa.rre eingefun­
,den, um an ·der Bittprozession nach Sankt
Leonhar.d a. W. teilzunehmen. Um 5 Uhr
forüh läuteten alle Kirchenglocken und ver­
kündeten ,den feierlichen Auszug aus der
Pfarrkirche Biberbach.
Ausrückung der Freiw. Feuerwehr. Schon

wie,der kün,deten schwarze Rauchwolken
von einem gefährlichen Brand. Diesmal
brannte es in der Au-Mühle, Gemeinde Sei­
tenstetten. Mit dem Jeep samt Spritzen­
anhänger war unsere bra ve Feuerwehr rasch
zur Stelle und im Nu war ,die Feuerwehr­
spritze in Tätigkeit. Die nahe.gelegene u.r!
sorgte für reichliches Wa ser und so konnte
auch in kurzer Zeit ,das Feuer lokalisiert
und gelöscht werden, wodurch großer Scha­
den vermieden wur.de.
Begräbnis. An seinem 84. Geburtstag

starb am 27. April ·der Zimmermann und
Ausnehmer im Angerlhäusl Nr. 46 Franz
Aue r. Dem Gründungsmitglied der hiesi­
gen Feuerwehr gabel'\ an einem Begräbnis­
tag ,die Freiw. Feuerwehr und ,die Musik­
kapelle das letzte Geleite.
Nochmals "Gemeindestraße". Wir erhal­

'ten nachfolgende Zuschrift, .die wir ohne
S·tellungnahme veröffentlichen: Betreffs .des
Artikels "Gemeindestraße" in Ihrem Blatt
vom 6. April wird .dem Artikelschreiber
nahegelegt, sich noch rechtzeitig zum
Schotterladen zu melden, da es jedenfallsviel chneIIer ginge, wenn ,der schon längstbes,tellte Fuhrmann diese Arbeit los hätte.
Der Schotter liegt schon seit Jänner bereit
und je.dermann weiß, <laß in der vergange­
nen Schlechtwetterperio.de fast alle Straßen
in unserer Gegend grundlos waren. Von
einem Schwerfuhrwerk kann man daher
nicht verlangen, ,daß es auch Uber die Nach­
bargründe fährt. Wenn es in der Zwischen­
zeit nicht schon geschehen ist, wäre <ler
Schotter sowieso geführt worden, das heißt,
bei Bes erung .der Witterungsverhältnisse.
Das Papier ist eben ge.duldig un.d vor allem
in die Zeitung zu schreiben i t eben leich­
ter, als selbst roi,t Hand anzulegen, um die-

sem Übelstand ein Ende zu bereiten. Im
übrigen läßt sich die Gemeinde über der­
artige Artik 1, welche schon längst eine Er­
ledigung gefunden haben und nur durch die
vergangenen Witterungsverhältnisse nicht
sofort durchgeführt werden konnten, kein
graues Haar wachsen. Mit der zusätzlichen
Hilfe beim Verladen.de Schotters dürfte
der damalige Artikelschreiber wahrschein­
lich schon zu spät kommen,

Stadt Amstetten
Brand im Barackenlager. Am 27. April

wurde in Amstett en Feuergroßalarm gege­
ben. Glutroter Schein am Himmel wie den
Weg zum Brandplatz, wo nach kurzer Zeit
zwölf Feuerwehren eintrafen. Eine Wohn­
baracke des Lagers I in Amstetten-Allers­
dorf stand in hellen Flammen, zahlreiche
wettere Baracken waren schwer bedroht.
Das Unglück wurde von dem Geschirrhänd­
ler Gr ü n eis verursacht, der in die
Wohnbaracke eine Granate mitgebracht und
sie zu zerlegen versucht hatte. Plötzlich
gab eS eine furchtbare Detonation un.d aus
.der Baracke schoß eine Stichflamme.
Grüneis wurde schwer verletzt in das Kran­
kenhaus Amst e tten gebracht, zwei weitere
Personen trugen Verletzungen davon. Die
Baracke fiel den Flammen zum Opfer, so
daß 15 Famrlien obdachlos sind. Die Feuer­
wehren mußten ihre Arbeit darauf be­
schränken, das übrige Lager, in dem etwa
70 Familien wohnen, VOr ,der Vernichtung
zu bewahren.

Ybbsitz

Volksparteiversammlung. Anläßlich der
Bundespräsidentenwahl 'veranstaltete die
Ortsparteileitung .der Volkspartei am Sonn­
tag den 29. April im Saale Heigl eine Ver­
sammlung, bei welcher Bürgermeister Ku p­fe r außer den zahlreichen Versammlungs­t eilnehmern auch den Bun,desrat Ta z r e i­
te r und Dir. Hel met s chi ä ger aus
Waidhofen al,s Redner begrüßen konnte.
Bundesrat Ta z r e i t er sprach als erster
Redne·r über .die Wichtigkeit .der Wahl .des
Staatsoberhauptes, -schilderte weiters "dessen
Obliegenheiten un.d gab ,die Grün.de be­
kannt, weshalb ,diesmal ,die Bun,despräsiden­tenwahl ·durch ,das Volk <lurchgeführt wer·de
und nicht wie früher durch ,den Bundestag.Er betonte, .daß die Bun,desleitung ,der
ÖVP. einen guten Griff vollführte, daß sie
.den Landeshauptmann von Oberösterreich
Dr. GI eiß n e r als Prä-sIdentschaftskandi­
daten aufs�ellte, ,der alle jene Eigenschaf­ten in sich vereinige, ,die ihn zum Präsi­
.denten ,der österreichischen Republik voll­
kommen geeignet machen. Besonders hob
Bun.desrat Ta z re it er hervor, ,daß Doktor
Gleißner ein Vorkämpfer ·der "moralischen
Auforü-stung" ist, ,die die Veredelung ,des
Menschengeistes zUr Aufgabe hat un,d Dok­
tor Gleißner imsotande sei, ,diese I.dee zur
Tat umzuwandeln und ,da.durch Glück un.d
Segen ,dem österreichische.n Volk zu brin­
gen vermöge. Der Redner wünschte ·daß
,der Kandi,dat ,der Österr. Volkspart�i die
absolute Mehrheit bereits im er-sten Wahl­
entscheid erreiche, .damit eine Stichwahl
un'terbleibe, ,die dem Volk auch wieder Gel,d
kosten wü'!"·de. Als nächster Redner sprachDir. Helmet s chi ä ger, welcher er­

wähnfe, ,daß er mit Dr. Gleißner schon seit
dem Jahre 1938 bekannt sei, schilderte so
.dann den Lebensgang Dr. Gleißners, seinen
politischen Aufstieg und betonte, ,daß kein
Mensch so wie Dr. Gleißner die Befähigunghabe, Österreich aus Not und EI.end heraus­
zuführen. Er wies ,darauf hin, wie wicMig
es sei einen wür.digen Nachfolger nach Dok­
tor Kar! Renner zu finden. Der Redner wies
noch ,darauf hin, da Landeshauptmann Dok­
tor Gleißner es nicht wünsche, ·daß an sei­
nen Gegenkan,dIdaten Kritik .geübt werde,daher auch ·der Redner es unterlasse sich
in eine ,derartige Polesnik einzulasse�. In
sei,nen weiteren Ausführungen besprachDir. Hel met s chi ä ger, daß Dr. Gleiß­
ner auch als Garant für die österreichischeKultur zu gel,ten habe und als eine inter­
national allbekannte Person anerkannt wird.Dr. Gleißner versteht auch Gegensätze gutzu überbrücken, was als ,die beste auf­bauen,de Kraft des Staatsoberhauptes zu be­
trachten ist. Seine Wahl sei jedes österrei­
chischen Staatsbürgers Pflicht. Bürgermei-ter Ku p f er besprach anschließend noch
über die Organisation und Durchführung ,der
Wahl und wies auf .die Wahlpflicht hin.Zum Schluß lu.d er ,die Versammlungsteil­neh�er ein, wenn möglich ,der Versammlungder Österr. Volkspar,tei in Wai,dhofen am

Samstag <len 5. Mai beizuwohnen, in wei­
cher Minister a. D. Ing. Raa b sowie <ler
n.ö. Lan.deshauptmann S t ein böe k spre­chen we�den. Mi� der Auffor·derung, nur
Dr. GI eIß n e r zu wählen, schloß Bürger­meister K u p fe r unter großem Beifall ,die
Versammlung.
Wahllokaleinteilung. Die Einwohner .desMarktes wählen im Gemeindehaus (1. Stock)in de'!" Zeit von 7 bis 14.30 Uhr sowie alle

Wahlkartenbesitzer. Rotte Haselgraben mitHubberg und Prochenberg wählen im Hau<Ies Sägewerksbesitzers J. Kogler, Hasel­
graben 39, in der Zeit von 8 bis 15 Uhr.
Groß- und Kleinprolling wählen in .der
�renmühl� (Bramauer). Kleinprolling Nr. 42,
1n der Zelt von 8 bis 15 Uhr. Maisberg und
,die un'teren Häuser von Knieberg wählen inder Kanzlei der Brüder Rieß in der Zeit
von 8 bis 15 Uhr. Rotte Schwarzenberg und<lie oberen Häuser von Knieberg wählen
be�m Wirtschaftsbesitzer J. Fuchsluger(Plmerslehenl, Schwarzenberg 19, in der Zeit
von 8 bis 15 Uhr.
Todesfälle. Am 28. April i t nach schwe­

rem Leiden der Ausnehmer am Gute Lehen,
. Michael L a n g sen I eh n e r, im 70. Le-

bensjahre gestorben. Am 30. v , ist derWirt­
schaftsbesbtasr vom Gute Krennbichl,
Schwarzenberg 10, Georg Lug eil', nach
längerem, schwerem Leiden im 63. Lebens­
jahre gestorben. R. 1. P.
Brände. Diese Woche ereignete es sich

zweimal, daß .die Einwohnerschaft durch die
Feuersirenen aufgeschreckt wurde. Das
erste Mal am Dienstag den 24. April. Um
ca. 11.15 Uhr war in Großprolling auf dem
Holzschlag am Weyrermahlbachberg des
Wirtschaftsbesiizers Anton Hel m, Haus
Weyer in Großprolling Nr. 34, eine große
Fläche, die mit Reisig bedeckt war, in
Brand geraten. Der Brand war dadurch
entstanden, daß die Flammen eines bren­
nenden Reisighaufens durch- den Wind auf
das auf -d em Holzschlag herumliegen.de Rei­
sig über,griff und sich so ausbreitete. Dem
Besitzer gelang es mit Hilfe herbeigeeilterNachbarn und der Feuerwehr in drei Stun­
den den Brand zu lokalisieren, ·so daß der
angrenzende Wald gerettet werden konnte
und kein nennenswerter Sachschadsj, ent­
stand. Am Samstag den 28. April um ca.
15.30 Uhr brannt s das Wirtschaftsgebäudedes M. K lei nd e ß ne r [Zwir ch) in der
Rotte Knieberg Nr. 18 nieder. Die Ursache
des Brandes, die noch nicht vollständig ge­klärt ist, war wermutlieh Blitzschlag. Den
Flammen fielen das Wirtschaftsgebäude
samt Stall und Scheune, das Wohnhaus und
ein Holzschuppen zum Opfer. Außerdem
wurden 'zwei Leit erwagen, zwei Futterma­
schinen, eine Dreschmaschine, ein Elektro­
motor, verschiedene Wirtschafts.geräte und
bei 1000 kg Heu vernichtet. Der durch den
Brand verursachte Schaden wird auf 90.000
Schilling geschätzt. Der Besitzer ist bei
dem Haselgrabner Brandschaden-Hillsver­
ein versichert. Den rasch herbei geeiltenNachbarn ist es zu verdanken, .daß das Vieh
aus dem Stall gerettet werden konnte. Die
ebenfalls schnell erschienene Feuerwehr
Ybbsitz leistete unter der Leitung ·des Be­
zirksfeuerwehrkommandanten J. iK UiP fe rverdienstvolle Arbeit, so ·daß .der Braud um
ca. 18 Uhll' als lokalisiert beirachtet werden
konnte und nur noch eine Brandwache zu­
.rückbleiben mußte. Die Feuerwehr hatte
leider mit Wassermangel-sehr zu kämpfen, da
nUr ein Wassertümpel zur Verfügung stand .

Wegen ·des herrschenden We-s,twindes war
<las Nachbarhaus Ödbauer sehr gefähr.det,.doch ko,nnte ,diese Gefa�r abgewendetwerd.en.

G roßholl enstein

Sammlungen für die Lawinenopfer. Für
·die Lawinenopfer sin.d nunmehr ,die Samm­
lungen abgeschlossen. Die von ,der Ge­
meindeveTtretung veranstaltete Odssamm­
lung, welche von Bürgermeister Hans
Z w e ,t t I er und 'Vielen Gemeinderäten per­sönlich 'von Haus zu Haus durchgeführtwur·de, hat ,die für ein Gebirgs<lorf stattliche
Summe von S 4575.- ergeben. Jedoch sind
schon vorher Gl'uppensammlungen .durchge­führt wor.den, z-. B. von, ·der Volksschule
Hollenstein S 628.-, von ·der Bahnmeisterei
S 245.-, vom Bienenzüchterve.rein Hollen­
stein S 235.- und VOn ,den Postbeamten in
Hollenstein S 73.-, zusammen S 5756.-.
Die Hollensteiner haben wieder einmal be­
wiesen, ,daß sie ihre Herzen am ricMigenFleck tragen. Der Bürgermeister läßt auf
·diesem Wege allen Spendern herzliehst
,danken.
SPÖ. - MaUeier. Bei ,der l.-Mai-Feier

nachmittags im Edelbachersaal konn,te .der
Obmann ·der Lokalor�anisation Wil1i
S tr eie her bei der Eröffnungsanspracheden Ministet a. D. übe lei s und ,den Ge­
werkschaftssekretär .der Bau- und Holz­
arbeiter B ach n e r, ferner viele Gäste aus
,der Umgebung, insbesonders von Watdho­
fen un.d Opponitz begrüßen. Der Saal war
bis aufs letzte Plätzchen besetZ'!. Minister
übe lei s ergriff ,das Wort zu einem hin­
reißenden Vortrag. Mit einer eingehenden,leich tverständlichen Erklärung des Begriffes"Demokratie" beginnend folgte ,der' ge­schichtliche Werdegang ,der Demokratie in
Österreich der letzten 50 Jah:re, Welcher Un­
ter chied von der l.-Mai-Feier im Jahre
1900 bis auf heute! Bes(;)D.ders spannen.d be­
schrieb oder Redner ,die ZeLt des Verfas­
sun�sbruches von 1933 einer DolIfuß-Regie­
rung. Aus .dem "Staatsautorität" ,verlangen­,den Kanzler wur,de ein kleiner Diktator,,dem ein ebensolcher in Schuschnigg und ein
noch größerer un·d härterer Diktator folg,te.Er schilderte ,dann mit Begeisterung ·die
großen Vorzüge .des verS'torbenen Pl'äsi·den­
ten Dr. Karl Ren ne r, .der Österreich auch
nach außen hin j,deal vertreten hat. Be­
kannt ist ja das ![reffende Vergleichsbeispiel,den Allüerten gegenüber: "Österreich ist
einem Ruderboot zu vergleichen, in dem
vier Elefanten sitzen." Der Redner kam nun
auch auf die Befu�nisse zu sprechen, .die
einem Präsiden'ten zustehen. Darum geht
es ja bei der Präsidentenwahl am 6. Mai,
um eine sehr große, schwere Entschei.dungfür das Wohl und Wehe des ganzen Staa,tes
und seiner Zukunft. Es geht eigentlich um
die Frage: "Was will, was soli, was wird
der künftige Präsident aus .den Bestimmun­
gen .der Verfassung machen? Wird er im
EInvernehmen mit dem Parlament handeln?
Oder nur gestütz,t auf sein Gewissen? Oder
will er strenge be.dacht sein, daß niemand
die Verfassung bflcht? Vor allem wird er
.der Hüter der Staatsbürgerrechte sein. Nun,
<las steh.[ jetzt ZUr Entscheidung, die Frage:
"Bist ,du ein wirklicher Demokrat? Un.d nun
gab der Redner einen überblick über ,den
ereignisreichen Lebenslauf des Präsident­
schaftskandi<laien Theodor K ö r n e r, dem
Nachkommen des Freiheitsdichiers, .dessen
überragende PersönlIchkeit alle die vorzüg­
lichen Eigenschaften vereinig,t, die man von
,der Würde eines B.mdespräsi,denten fordern

muß und den jeder Demokrat wählen muß.
Der Obmann sprach dem Redner den herz -

lichsten Dank aus und schloß die Versamm­
lung.
Todesfälle. Am Montag- den 23. April

starb nach längerem Lei,den die Altersrent­
nerswitws Seraphine Hub er im 70. Le­
bensjahre. Das Beg'!"äbnis fand am Mitt
woch den 25. April statt. Die zahlreich,
Beteiligung und die vielen Blumenspenden
galten einer guten Mutter von acht Kin­
dern, - Am Mittwoch den 25. April starb
der Altersrentner Anton : Wie 1 an d in
Kleinhollenstein Nr. 17 nach kurzem schwe­
rem Leiden, versehen mit den h1. Sterbe­
sakramenten im 80. Lebensjahre. Das Be­
gräbnis fand am Samstag ab 10 Uhr vor­
mittags unter zahlreicher Beteiligung, insbe-
onders der Belegschaft <ler Fa. LeHner
& Bruder statt. Sie ruhen in Frtedenl

/

Göstling
Hochzeit. Schon in aller Frühe krachten

an den Abhängen des Königsberges am ver­
gangenen Samstag die Böllerschüsse und als
mit dem Vormittagszug aus Wai.dhofen die
letzten Hochzeitsgäste ,eingetroffen waren,
bewegte sich ein staatlicher Hochzeitszugdem Markte zu. Die TocMer Fr i e d I vom
Haus Niederhagen hielt Hochzeit und gabihrem Bräutigam Franz Deufi das Ja-Wort.
Die kirchliche Trauung sowie die Hochzeit-s­
messe hielt der Pfarrer von Zell a. ·d. Ybbs,
den der Bräutigam dazu gebeten hatte, der
Gesangverein Göstling wirkte am Kirchen­
chor mit. Das Hochzeitsmahl im Elternhaus
bot so viele liebe Uberraschungen, daß es
einfach unmöglich ist, sie einzeln anzufüh­
ren. Auf keinen Fall dürfen aber die klei­
nen Brüder der Braut, Sepp Fa h r n be r -

ger und die "MHz vom Hager-Christ" ver­
gessen werden, .denn ihre unübertrefflich
innig und sinnvoll vorgetragene·n Heimat­
lieder haben dieser Hochzeitsfeier jenen
Rahmen gegeben, der sie allen, ,die .dabei
wa.ren, unvergeßlich macht. Un.d ,du, Franz
un.cl Friedl, jetzt ,dürft ihr beinand bleiben,
nicht bloß "Oan Herzschlag, sondern .a
Lebn lang!" GoHes Segen un·d viel Glück!

Maria-Neustift

Wählerversammlung. Am 29. April fand
im Gasthof Ahrer eine Wählerversammlung
ZUr Bun,desprä-sidentenwahl für .den Kandi­
daten Dr. Heinrich GI eiß ne r -statt, bei
welcher .der Obmann ,der Bezirksbauemkam­
mer L u h a ro m e r sprach.
Bienenzuchtkurs und Bienenzüchterver­

sammlung. Am 28. April fand im Gasthof
Ahrer in Maria-Neustift ein ganz�ägiger
BieneIlZuchtlehrkurs statt, zu ,dem als Kurs­
leiter der Vizepräsi.dent des Lan,desbienen­
züchtervereines Franz J 0 h n und Ing. W e i­
I er aus Linz erschienen waren. In ,den ein­
leitenden Worten ·betante Kursleiter John,
.daß ,dem Bienenzüchter eine grün.dliche
AusbHdung ebenso nötig ist, wie anderen
Berufen, ·denn ,die Bienenzucht ist heute
nicht mehr ein bloßer Zeitvertreib, sondern
ein wich>tiger wirtschaftlicher Faktor gewor­.den. Kursleiter John sprach ,dann über
praktische Fragen .der Bienenwirtschaft,
über Umgang mit Bienen und Behandlung
derselben, Zuchtwahl, Gesun.derhaltung ,der
Bienen, über Arbeiten am Bienenstock im
Laufe des Jahres. Der Nachmittag war

praktischen Arbeiten am Bienensiande des
Tischlermeisters Klein·deßner gewi<lmet.Leider war ,die Teilnahme an .dem Kurs mit
19 Teilnehmern nicht .den Erwartungen ent­
sprechend. Am Sonntag den 29. Aprilwur,de im Gasthof Ahrer .die Jahresver­
sammlung ·des Bienenzüchtervereines der
Ortsstelle Maria-Neustift abgehalten, bei
welcher ·der ·bisherige Obmann ,derselben,
Franz Ai g n e r vom Reitnergut in Hofberg,
wiedergewählt wur,de.

� WIRTSCHAFTSDIENST�
Rückgängige Arbeitslosigkeit

in Niederösterreich
Die gün-stige Entwicklung ,der Arbeits­

marktlage in Niederös,terreich hat nach amt­
lichen Angaben auch im Monat März ange­
halten. Die Zahl der arbeitsuchenden
Männer ist im Laufe .des Monates um 25.5
Prozent auf 22.248 un.d <lie .der Frauen um
6.5 Prozent auf 8579 zurückgegangen. In ·den
ersten Ap.rilwochen hat ·diese Entwicklung
angehalten. Im Ver,gleich zum Vorjahr ist
die Arbeitsmarktlage in Niederösterreich
gün-stiger, ,da der Stan.d an arbei,tsuchenden
Männern um 3.5 Prozent unter .dem des
Vorjahres lieg'!. Die Auflockerung .des Ar­
beitsmarktes betrifft in erster Lilnie ,das
Baugewerbe un,d .die Ba.rstoffindustrie. In
,der Umdwirtschaft besteht nach wie vor
ein Bedarf an ständigen Gesin-dekräften un,d
Melkern. Als gUn Hges Zeichen kann es

gewertet wer·den, ,daß ·der Be.darf <les Ge­
werbes un·d .der Industrie an Arbeitskräften
heuer nicht niedriger ist. Allerdings legen
die Betriebe i=er mehr Wert auf ·die Ver­
mittlung qualifizierter Facllarbeiter, di� Ir
einzelnen Berufen, wie bei Webern, SaH·
lern und Tapezierern, aber auch Fleisch·
hauergehilfen mangels entsprechender Fach­
kräfte äußerst schwierig ist.

Drosselung des Osthandels
führt zu Arbeitslosigkeit

Wie der Wirtschaftsbericht der Arbeiter­
kammer Wiens für April feststellt, verlagert
sich ,der österreichische Außenhandelsver-
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:kehr von .den Oststaaten auf die .We t­

s'taaten. Diese Umstellung blieb, heißt es.

nicht ohne Einfluß auf -?ie. Lage auf �em
Arbeitsmarkt. Betriebe, di e ihr e Erzeugn�s e

im 0 ten abge etzt haben, mußten ihre

Produktion einschränken und Arbeiter ent­

lassen weil sie auf den Westma.rkten kei­

nen �ollwer>tigen Ersat� fanden. D�r Ost­

handel wurde ·durch die von Amerika er­

lassene Bestimmung, wonach allen Mar-

hall-Ländern die .,Marshall-Hilfe" entz�­
gen wird, ·die mit dem Osten Han�el trei­

ben. "falls festgestellt wird, daß ,dies. ,den
Sicherheit interessen der USA. ZUWider­
läuft." Gerade weil unser Handel nach dem

marshallisierten Westen gerichtet ist und
wir von dort mehr als 84 Prozent unserer

Einfuhrgü ter beziehen, wird bei un.- alles
teurer. Nach der Stillegang der Kmttelfel­
der und Judenburger Sensenwerke wurde

nun auch die gesamte Bel.eg ch.aft der

Kärntner Sensenindustrie Ofner bei Wolf�­
-berg gekündig>t. In aller ?tille �nd ohne die

{)ffen.tlichkeit davon zu informieren, wurde
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der Beschluß gefaßt, Österreich in eine

"Europäische Energi�union" �er Marsha.ll­
Plan-Staaten einzugliedern, die als .Ergan­
zung zum Schurnan-Plan �eschaffen wird. Im

Rahmen .dieser Energieunion soll noch �ehr
österreichi eher Wasserkraf.ts.trom als bisher
der amerikanischen iKriegsrüstung im Westen

zugeführt werden. Nach We.S't.�eutschl�.nd
sollen stat t wie bi her 700 Mlillonen Kilo­
wa tts tunden 1000 Millionen Kilowattstunden
exportiert werden. �ährend jeder öster­

reichische Haushalt fur .den Strom 35 GIO­
sehen bis 1.52 Schilling pro Kilowattstun�e
bezahlen muß, erhalten .die Rüstungsfabri­
ken des Ruhrgebietes den österreichischen
Strom um den Spottpreis von 18 Groschen.
Du-rch .di esen Schleuderexpor t, der je�zt
noch um ein Drittel erhöht werden soll, gIn­
gen Österr�i�h schon bisher. hundert e Mil­
lionen Schi lltng verloren, die dann durch
Erhöhung der inländischen Strompreise von

den E-Werken wieder ,,hereingebracht"
werden. So verlangt es der amerikanische
Rüstungsstab.

SPORT - RUNDSCHAU

Zwei i.nteressante Sportiilme

Der SPOTt hat ich s�hon seit g.eraum.er
Zeit des Films bemächtigt, Ie�der aber tst

.es scheinbar ein Privileg der Großstad.t,

deraTltige Sportfilme auch zu sehen. Nun,
hoffen.d, nich,t zu tauben Ohren zu sp�echen,
ve'rweisen wir auf zwei au gezeichnete
SportWme, nämli'ch auf -die Filme. "Wel�­
-meisterschaften in Aspen" (also die S�hl­
weitmei ter-schaften) und .. Tour -de SUlsse
1950" (ein Ra-dsportf.ilm). Der erst� der b.el­
.den Strdfen ,ist insofern für Ös'teT'relch
hochinteressant da doch unsere Damen

große Erfolge 'in Aspen erzielen. konnten,
während ,der Film von -der Schweizer Rad­
rundfahTt neben -den sportlichen Aufnahm n

auch herrliche Landschaftsbil·der bringt.
Auch russische Sportfilme laufen in Wie­

n6T Kinos und finden beim Publ.ikum regen
Zuspruch. So wollen wir denn hoffen. daß
man auch der Provinz einmal einen in­

teressanten Dokumentarfilm sporHichen Ge-
chehens ervied.

Marbach-GoHsdorf und Kienberg

Eine merkwürdige über chTiEt. mei�en
'Sie? 0 nein, sondern zwei Namen zwel.er
Klubs ,der 1. Kla"se Ybbstal. Imme'r wie­

der hörte man in letzter Zeit, daß ·der WSC.
-nun ,doch bestimmt absteigen müßte, ,daß er

sich in der 2. Liga nicht mehr halten könne,
.daß ,die Gegnerschaf.t zu staTk sei usw. �un,
wiJ- wollen ·das Für und Wider -des Ab tlegs
"heute nicht näher erörtern, ,denn darüb�r
ließe s�ch ja stundenlang debattieren. Wir
'wollen heute nUT fe tstellen. ,daß man .die
1. Klasse nicht mit einer Han,dbewegung
abtun sollte falls eS zum Abs>ti-eg tat·säch­
lich komme� sollte. Man la se sich nicht
von Namen täuschen. man denke n�cht, ,daß
.dilr WSC. ein Spiel in Kienberg oder M�r­
bach gar schon in der Tasche hätte, 0 neIn!
Auch die e Vereine sind hart gewo'!',den und
-auf he.imischem Boden ein ,nicht zu unte'!"­

schätzender GegneT. Oder glaubt man viel­
-lei'cht in Kema'ten, Wieselburg oder Ybbs
leichtes Spiel zu haben, glaubt man, ,daß
diese Gegner zu schwach sind? Der WSC,
-wir.d, falls ,der Absti,eg Tatsache wÜTde, in
.der 1. Klasse schwer zu kämpfen haben und
diese Kämpfe wÜTden an Spannung und Er­
'bitteTung .denen ,der 2. Liga be timmt in
'nichts nachstehen. Auch für ,die Matches
der 1. Klasse würde sich ,das Publtiokum wie­
der fin·den un.d außer,dem könnte man ,doch,
'so hofft man wenigSJtens, ab und zu wieder
..einen Sieg feiern, ganz ahgesehen ,da von,
,daß die finanZiiellen Schwierigkeiten etwas
':in den Hintergrun.d treten würden. All ,diese
t)beTlegungen, sind ·sie auch noch verfrüht,
haben zweifellos etwa,s für sich und so

mancher Sportf.reun.d mit ,dem der Schre.i­
bel' diese'!" Zeilen G�legenheit hatte, zu re­

den, gab die gleichen überlegungen kund.
Also, vorerst einmal abwaT'ten!

Union-Handballsport
Wenn es ,gilt, ·etwas Großes zu :vollbrin­

;gen, so kann man sicher ,damit orechnen, ,daß
.die Union Waidhofen a. -cl. Ybbs solche in
.Aussicht genommene Veranstaltungen mit
erstaunlicher Bes,timmtheit un,d 'besonderer
Exakthe1t zur Durchführung bringt. So waT

es auch im Vorjahr, als ·die Union Hand­
'baller und Tenni,sspt>rtler .der Sportvereini­
.gung JelmoLi aus Zürich nach Waidhofen
ilinlud und waren dieSe weitgeTeisten
:SportIer voll -des Lobes über den herz­
lichen Empfang nicht nur seitens der Union­
:sportler, sondern auch der Wai,dhofner Be­
völkerung, tief beeind'ruckt von dem
s.chmucken Stä.dtchen, vom schönen Alpen­
sta.dion, welches an diesem Tag .die größ1te
Zuschauerzahl ,des Jahres aufwies. Funktio­
näre und Sportler ,der Union freuten sich
·ebenfalls, nur bangte man ,davor, eine·r von

den Schweizern bereits nach .dem offiziel­
len Empfang geäußerten Einladung nicht
'Folge leisten zu können. Die sportliche Be­
,gegnung der Handballer endete nach einem
schönen spannen-den Spiel 7:7 (2:12) und so­

mit waT trotz mancher Bedenken bexei't,s
die Zusage eines Retour pieies in Zürich
gegeben und beim Abschie,d tTennte man

:sich m.it einem freudigen "Auf Wiedersehen
1951 in Zü,rich!"

.

Nicht nur finanziell, sondern auch sport­
llch betrachtet, war der Herbst 1950 keines­
:IaIJs ermutigend. VeTi tzungen, Krank-

heitsfälle und Abwanderungen brachten es

mit sich daß die Mannschaft in der Herbst­
meisters�haft nur vier Punkte erringen
konnte und zu den Nachzüglern zählte. Als
Außenseiter bezeichnet, ging es in ,die Früh­

jahrsmeisterschatt un,d nun ist ,die Mann­
schaft nach,dem ie bisher alle Spiele ge­
winne� konnte zur Spitzengruppe ,der 1.

Klasse West a�fgerückt. Dabei ist der er­

kämpfte 9:7-Sieg in Wilhelmsburg gegen
den Herbstmeiste'!' ATV. Wilhelmsburg be­
sonder erfreulich, ,da es in .der Mei ter­
'schaft noch keiner Mannschaft gelang. dort
bei,de Punk,te zu gewinnen.
Dies alles geschah etwas unbemeTkt, denn

leider hat ,dieser schöne SPOTt, trotz guten
sportlichen Durch chnittsleistungen ,d�r Ak­
teure bei ,den Wett,spi,elen so wenIg Zu­

schauer, daß nicht einmal ,die Ausgaben für
ein He.imspiel annähernd gedeckt werden
können.
Es muß hier ganz besonders betont wer­

,den, ,daß ,der Handballsport in Waidhofen
a. ,d. Ybb nur ,durch die uneigennützige Ein­
stellung von Spielern und Funktionären
.durchfühTbar ist.
Wenn daher die Union Waidhofen a. ,d.

Ybbs nun als erste Handballmannschaft 'von

Nied,erös.ter.reich zu Pfingsten in ,d.ie Schweiz
fä.hrt so ist die nur durch ,die gedeih­
liche' Zusammenarbeilt von Vereinsleitung
und Sektion möglich geworden. Die Mann­
schaft ist durch die bereits absolvierten
Meisterschaftsspiele für da Spiel in Züri.ch
gut vorbereitet un,d können fast alle Spie­
ler der 1. Mannschaft an ·dieser Reise teil­
nehmen. Nachdem die Schweizer nun auch
nach .den neuen internaHona'len Regeln. also
ohne Abseits spielen, gibt es auch keinen
Schweizer Riegel zu bekämpfen, welcher im

Vorjahr unseren Spielern sehr viel ZU

schaffen machte .

Am Sonntag ,den 6. Mai tritt die Union
Wai·dhofen a . .d. Ybbs' gegen ATV. T'!'ai,s­
mauer in Waidhofen a. ,d. Ybbs zu .dem fäl­
ligen Meister chaftsspiel an, wobei die
Mannschaft nach Möglichkeit so aufgestellt
wir·d, wie sie fÜr ,das �üricher Spie'l vor­

gesehen i,st. Die Union-Reserve gegen Re­
serve Traismauer spielt um 15.30 Uhr und
um 14.30 Uh'!' wird VOn ,der Wai.dhofner
Schuljugend ein Spiel ausgetragen. Der
Wunsch ·der gesamten Spieler ist nur .der,
einmal so viele Zu chauer zu haben, wie
bei einem Fuß,ballspiel, um ,da,durch ,die fi­
nanziellen Schwierigkeiten besser meistern
zu können.

Es wäre daher zu hoffen, daß ,das ,sport­
begeisterte Wai,dholner Publikum sich auch
einmal zu einem Han,dballsp,iel recht zahl­
reich einfindet und somit ,die heimischen
Han.dballsportler zu neuen Le.istungen an­

sporn't.
Sonntag ,den 6. Mai: Anwurfzeit: Schul­

jugen,d 14.30 Uhr, Reserve 15.30 Uhr, erste
Mannschaft 16.30 Uhr.

Handball-Freundschaftsspiel am 29. April in
Ybbsitz - Union Ybbsitz gegen Union

Waidhofen a. d. Ybbs 7:14 (3:6)
Die Union Waidhof,en a. ,d. Ybhs benüizte

den meiste'rschaftsspielir,eien Sonntag, um

in Ybbsitz einer Retourverpflichotung nach­
zukommen un.d trat mit einer kombinierten
Mannschaft an, welche g,egen die junge Ybb­
sitzer Mannschaft jed,erzeit ,das Spiel­
geschehen .dikiierte. Die Lässigkeit, ,die
VOn manchem Spieler ,der Waidhofner ,in ,der
zweiten SpielhäHte, an ,den Tag gelegt
wur.de, sah nicht schön aus und so endete
manche, chöne Akotion ohne Torerfolg. Mann­
schaft: Obermüller, Weidlinger, Streicher H,
Bühn, Stummer, Holdhaus, Streicher 1, Rin­
.der, RIpper, Franz Wagner, H.· Pöchlauer
(Sehe'!"). Schiedsrichter Lauko. Tore: StTei­
cher 3, Rinder 3, Ripper 3, Stummer 2,
Hol,dhaus 2 Seher 1. Im Vorspiel ,der Da­
menmannschaften siegte Union Ybbsitz ge­
gen Union Waidhofen a.Y. 3:2 (2:1). Die
Wai,dhofnerinnen wa.ren auf dieses Spiel
keinesfalls gUt vorbereitet bzw.· gar nicht
vorbereitet worden. Hier wurde ein
'schwunghaftes Zusammenspiel vermißt und
die Waidhofner SpieleTinnen müssen nun

wohl auch endlich einsehen ,daß es ohne
Training nicht geht. Die 'Ybbsi'tzerinnen
spielten etwa zu hart und wu!',de ,dieser
Gangart vom Schiedsrichter Reite'r keiner­
lei Einhalt .gebo1ten. Trotz,dem muß der Sieg
der Ybbsitzer Un.ionmannschaft als veT­
·dient bezeichnet werden. Bei ,den Waidhof-

nerinnen gefiel die Mittelläuferin Draxl�r
sowie Wieser. Ybb Hz stützte sich auf die
Geschwister Tlacbaba welche durch die

Spiele bei Union Waidhofen viel dazu ge­
lernt haben. Die zwei Tore fÜT Wai,dbofen
warf Wiesenbauer.

St. Andrä-Wördern gegen 1. Waidhofner SC.
2:0

Am vergangenen Sonntag absolvierte der
WSC. -das fällige Meisterschaftsspiel inWör­
dem. Diesmal war der Sieg der heimischen
Elf absolut keine fixe Angelegenheit, ob­
wohl der WSC. ohne Pfripfl antreten

mußte. Ein Eigentor und ein Glückstreffer

besiegelte aber das Schicksal der Wai-?hof­
ner .deren Stürmerreihe einen beängshgend
sch�achen Tag hatte. Dagegen lieferte

Pöstingcr im Tor eine Glanzpartie und
dürfte sich mit dieser Leistung den Platz
i.n der Kamplmannscha it gesichert haben.
Am nächsten Sonntag findet das Meister-

chaftsspiel gilgen StUTIl� 19. in S.t. Pölten
statt. Das nächste Heimspiel wird nach

Pfingsten ge,gen Pöc�laTn ausgetragen. H�us­
rnening wurde auf eigenem Platz von .Poch­
larn am vergangenen Sonntag 2:1 besiegt.

Radrennen der Amateure in Waidhofen a.Y.

Anläßlich des 30jährigen Gründungsfestes
des Wai.dhofner Sportklubs findet am

Piingst ormtag den 13. Mai nachmittags vor

dem Rennen der Berufsrennfahrer ein Rad­
rennen der Amateure über 20 Runden statt.

Startberechtigt sind alk Fahrer, die .im B�­
zirk Amstetten wohnhaft sind und keine LI­
zenz der öRK. besitzen. Es wer,den bei 10

Fahrer 3 P,reise, bei mehr als 10 Fahrer. 4
Preise .gegeben. NenngeJ.d ist 3 Sund Is't

zugl,eich Reugeld. NennUI�gen sind bei Me­
chaniker Han Mann. WaJ,dhofen a. ,d. Ybb .

Wienerstraße 9, abzugeben. Nennungsfolge
ist gleich Startaufstellung.

Boxmeisterschaftskampf
KSV. Böhler gegen Union Amstetten

Ein Kampf vor 500 Zuschauern, der .ganz
gewaltig enttäuschte

..
,da ·das �ubhkum

durch die Blitz-k.o.-Slege fast nicht zu

sehen bekam. Der schönste Kampf de
Abends war im Bantarn zwischen Nußbich­
ler und Wolf 11. ,der ,durch ein klares Fehl­
urteil eines Punkterichters unentschieden
endete. Im Federgewicht siegte Fritz in .der
ers.ten Runde durch k.o. über Wolf 1. Im

Leich,tgewicht siegte Streicher eb�falls in

der 1. Runde ,durch k.o. über T1l1y. Im
Leichtweiter schlug Möstl, Union Amstet­

ten, Aigner, KSV., in ,der erste.n �un,de
,durch einen Nachschlag k.o. Der RingrIchter
Ing. Henlein aus Amstetten verriet in die­
sem iKampf ·seine zu weit gehende Sym­
pathie für Amstetten un.d verkündete Jreu­
,dig ohne Einsammlung ,der P�nk.teze��el
einen ko.-Sieg für Amstetten. Ein In Boh­
lerwerk noch nie ,dagewesener Entrüstungs-
sturm de sonst sehr fairen Publikum
brach los und Ing. Henlein revidierte auf
Grund ·der Proteste seine Entscheidung mit
der Ausrede. daß er den Nachschlag nicht

gesehen hMte und ,die Lande gruppe ,die

Entschei,dung treffen werde. Im Schwer­
weiter trafen Alberer, KSV., un,d Gürtler
Union, aufeinander. Gürtler verwandelte den
Boxerring in eine Stierkampfarena, er be­
nahm sich wie ein wiJ.dgewordenes Tier und
war seinem Gegner klar unterlegen. Der
Ringrichter hätte den Kampf wegen sport­
licherWertlos,igkeH unbedingt a'bbrechen müs­
s-en, wurde aber seiner Aufgabe wieder nicht
gerecht. In der 2. Runde stürzte sich Gürt­
Je.r wie ein Freis.tilringel· mit vorgestreck­
tem Knie auf Alberer un,d trat ,diesen buch­
stäblich nieder. Da Gürtler mit vollem Ge­
wicht auf ,den Kopf Alberer drückte, schlug
letz,terer so schwer auf, daß er bewußtlos auS

,dem Ring getragen und an chließend ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Auch
,diesen Kampf entschei,det ,die Landes­
gruppe. Im Leichtmittel siegte Edel', tKSV.
Böhler nach Punkt,en. Im Schwermittel
s,iegte Feigl in der 1. Runde .durch k.o. über
Resch. Schweinberger hatte im Halb­
schwergewicht keinen Gegner und ,das
Publikum 'bekam auch hier nichts zu sehen.
Im Schwergewicht siegte Gleiß, Union,
über Hölbl KSV., in ·der ersten Runde
,durch Aufg�be Hölbl. Trotz des sicheren
Sieges der KSV.-Staffel war ,das P.ublikum
gar nicht zufrieden und wünscht Sich nu'r,

.daß der nächste Gegner wieder ebenbürtig
in technischer und sportlicher Beziehung
sein wird und ,daß ,der Verband unbefan­
,gene, objektive RingTicMer mit ,de!, Leitung
von Meis'terschaftskämpfen beauftragt.

Bezirksbauernkammer
Woidhofen o. d. Ybbs

Weidevorbereitungen
Um einen günstig·en Wei,deeTfolg zu er­

zielen, mü,s en Vorbereitungen hiefii.r ge­
troffen werden. Das Vieh muß gegen Rausch­
brand geimpft sein, entda selt werden und
die Klauen mÜSsen geschnitten wer,den. Dies
ha.t jedoch so rechtzeitig zu erfolgen, daß
b im Austrieb ,dann keine Störungen mehr
vorkommen. Auch die Umstellung von

Trockenfutter zum Weidegang muß allmäh­
lich erfolgen. Bei Gemeinschaft w:ei,den ist

unbedingt erfor,derlich, ,daß alle TIere re t­

los ent,das elt wurden, ,da sonst eine Ver­
seuchung der gesunden Tiere zu befürchten
ist. Besonderes Augenmerk iSlt auf ,die Tu­
berkulose zu legen. Um eine An teckung
untersuch tel', ge under Tiere ,durch nicht
untersuchte zu vermeiden, können sich nun-

mehr auch Nichther,debuchzuchtbetriebe der

Tbc-Aktion anschließen, wenn sie auf Ge­
meinschaftsweiden auftreiben. Auf jeden
Fall soll das g,esunde und untersuchte Vieh

nicht auf denselben Koppeln weiden wie

das nichtuntersuch te oder kranke.

Unkrautbekämpfung

Durch starke Verunkrautung werden [ähr­
Hch große Nährstoff- und Wassermeng-en
dem Boden entzogen und wird -der E�nte­
ertrag vermindert. Es gibt nunmehr M�ttel,
die das Unkraut sicher vernichten, ohne das
Getreide zu schädigen. Insbesonders wer­

-den leicht vernichtet» Hederich, Acker­
senf (TilIn, WiI,drüben - Saurüben),. Acke:r­
disteln, Ampfer [Lam tadl), Wegench. Um
die Wirksamkeit dieses Unkrautbekämp­
Iungsmitt els bekannt zu machen und unter

Beweie zu stellen, führt die Bezirksbauern­
kammer heuer 15 Versuche durch, auf
welche besonders hingewiesen wird.
Darübe- hinaus kann dieses Miottel beim La­

gerhaus bezogen werden und wird jeder­
mann empfohlen. Das Spritzmittel kostet

pro Hektar ca. S 70.-. Wenn man bedenkt,
daß z. B. damit ca. 300 kg Hafer mehr ge­
erute] werden können, so ist dies auf j-e­
den Fall ren tab el. Bei Kleeeinsaaten darf
dieses Spri tzmi ttel nicht verwendet wer­

den,

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Landesfachschule für das Eisen- und

Stahlgewer'be Waidhofen a. d. Ybbs

Die Anmeldung für den 1. Jahrgang des
Schuljah:re 1951/52 obiger Fachschule fin­
det in der Zeit vom 7. Mai bis 16. Juni 1951
(Montag bis Freitag von 8 bis 12 Uhr 11ll:d
von 2 bis 4 Uhr, Sam tag nur von 8 biS
12 Uhr in der Direktionskanzlei, Oberer
Siadtpl�tz Nr. 32, statt.
Als Aufnahmsbedingungen sind ,die Voll­

endung des 14. Lebensjahres im Kalender­
jahr der Aufnahme und die erfolgreich ab-
6e chlo serie Schulpflicht (Haupt-, Volks­
�der Unotermittelschule) vorgeschrieben.
Die erforderlichen Anmeldebögen sind bei

.der Dhektion oben angeführter Anstalt er­

hältlich. Der genau ausgefüllte Bogen ist
von der Berufsberatung des zu tändigen Ar­
beitsamtes bestätigen zu lassen und in der
Direktion obiger Fachschule Utlltilr Beifü­
gung ,der Geburt urkunde und des letzten
Schulzeugnisses (Halbjahrsausweis) bis spä­
testens 16. Juni vorzulegen. Di·e Auf­
nahmsprüfung findet am Montag den 2. Juli
1951 sta,tt. Die Bewerber haben sich zu die­
sem Termin mit' Schreibmate.rial versehen
pünktlich um 7.45 Uhr im Schulgebäude,
Wai.dhofen a. d. Ybbs, Oberer S'tadtplatz 32,
einzufinden. Das Abgangszeugnis ist mitzu­
bringen. Das Ergebnis ·der Aufnahmeunter­
suchung wird ·den Bewerbern noch am glei­
chen Tage bekanntgegeben.

Schülereinschreibungen
in die Volksschule Waidhofen a. d. Ybbs

für das Schuljahr 1951/52
Die Schülereinschreibungen in diil Volks­

schule Waidhofen a. d. Ybbs finden am

Montag den 7. Mai, am Dienstag ,den 8.
Mai un.d am Mittwoch den 9. Mai 1951 in
.der Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags in
,der Direktionskanzlei statt .

Schulpflichtig sind alle Kinder, .die im
heurigen Jahre das 6. Lebensjahr erreichen
(Geburtsjahrgang 1945) und alle jene Kin­
der, die im Vorjahre aus irgend einern
Grund vom Schulbesuch befreit waren.

Kinder, die weg·en eines körperlichen
o,de}' geistigen Gebrechens vom Schulbesuch
zeitweilig oder dauern,d beIreit wer,den
müssen, sind ebenfalls bei .der Schüler­
einschreibung namhaft zu machen.
Zur Einschreibung sind mitzubringen:
1. Geburts- o·der Tauf.schein.
2. Ev. Impfzeugnisse.
Nähere Auskünfte erteiLt .die Direktion

der Volks- un.d Hauptschule Wai.dhofen a.

.d. Ybbs (Direktionskanzlei, 1. Stock).
Hel met sc h I ä ger, Schulrat.

ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an­

läßlich ,des Ablebens unseres gu'ten
Gatten, Vater, Großvaters und
Schwiegervaters, He,rrn

Anlen Wieland
insbesonder ,der Firma Leitner &
Brude,r, .der Betriebsleitung und der
Belegschaft sowie für .die vielen
schönen Kranz- und Blumenspenden
sagen wir innigen Dank.

Hollenstein, im April 1951.

Familie Wieland und Brüller.
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Dank
Für die herzlichen Beweise der An­

teilnahme. die wir anläßlich des
Heimganges unseres liehen Gatten,
Vaters, Großvaters, Bruders und
Schwager s, .des Herrn

Leo Schmollngruber
erhalten haben, sagen wir auf die­
sem Wege innigen Dank. Be onders
danken wir der Hochw. Geistlichkeit
VOn Gleiß sowie allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten, die dem
teuren Toten das letzte Geleite ga­
ben. Auch für die Kranz- und Blu­
menspenden ein herzliches Ve'!"gelts
Gott!
Baichberg, im April 1951.

Cäcilie Schmollngruber, Gattin,
397 im Namen der Verwandten.

Dank
Für die zahlreiche Teilnahme am

Beg'!"äbnis unserer guten Mutter und
Großmutter, Frau

Serophine Huber
und für die schönen Kranz- und Blu­
menspenden danken wir herzliehst.
Hollenstein, im April 1951.

Familien Huber und Moser.

DANK
Herrn Primarius Dr. Franz Am a nn

spreche ich hiemit für seine beson­
deren ärzt lichen Bemühungen anläß­
lieh meiner schweren Erkrankung
meinen herzlichsten Dank aus, Eben­
so sage ich der ehrw. Schwe ter
Ro.d i n g a für die aufopfernde
Pflege ein herzliches "Vergelts GoH!"

HERMANN SCHULTZ

DANK
Für die vielen lieben Glück­
wünsche, Aufmerksamkeiten und
Blumengrüße die uns anläßlich
unserer Ver mäh I u n g zuge­
kommen sind, agen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank,
besonders der Musikkapelle Ke­
mad en unter Herrn Leo Perners
Leitung sowie den Schrammeln
und dem . A'rbeitergesangverein.
Josef und Katharina Poslusny

geb. Auer
Kematen, im Mai 1951.

E M P FEH L U N GEN

Kaufe und tausche

Schafwolle
zu .d·en höchsten Tagespreisen

Kaufhaus "lum Sladtturm"
Alois Pöchhackea­

Waidhofen a. d, Ybbs, Tel. 23

ZumMullerlag
Teiche Auswahl an Schnitf- und
Topfblumen (auch Rosen) und für

den Friedhof Moosherzen

Gärtnerei Adolf Friesenegger
Zell a. d. Y. (gegenüber Schloßhotel)

Kulijacken
in Je r s e Y, FI aus c h, Sc h n Ü'l" I­

S a m�

in allen Farben lagernd

Kaufhaus I11tmanns2ruber
Hilm-Kematen 391

398

YBBSTAL€R WOCHENBLATT Freitag, 4. Mai 1951

VER ANS TAL TUN GEN

. Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzinergasse 7, Fernruf 62
---------------------------------
Freitag, 4. Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 5. Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 6. MaJ, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Duell in den Bergen
Ein packendes Schmugglerdrama. Der
neueste Film mit Luis Trenker, Marianne
Hold, Amadeo Nazzari, Ma'!"ga,ret Genske
und anderen.

Montag, 7. Mai, 6.15, 8.15 Uhr'
Dienstag, 8. Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Schatten der Nacht
Ein g.roßer Sit>tenfi1m um das geheimnisvolleDoppelleben eine'!" Frau, Mit Hilde Krahl,Wil1y Fritsch, Car l Radelatz u. a.

Mittwoch, 9. Mai, 6.15, 8.15 Uh'!"
Donnerstag, 10. Mai, 6.15, 8.15 Uhr
Freitag der 13.
Zwei Stun·den zwischen Gru ein und Lachen
mit Fr itz Kampers, Rudolf Fernau, Ange­lika Hauff, fita Benkhoff u. a.

Beiprogramm: Der Fluß Kama.

IIr �at eben mit öem 1\affeetrinken 3U lange ge­
murtet ber entruftete kleine Illnnn! Ja, fie ragen oft
redlf komifdw 5adwn, biere kleinen murfteln, aber
niemals etmus mirklien Dummes; rte huben nur
i�re eigene fogik unö 5praene, ro mie fie ihren
eigenen fiaffee huben, nörnlüf - ourh fur bi�
Größeren - einen milenkaffee aus

Kalhreiner---------------------������

ReisegeseUschaften, Vereine, .... chtung'Gefolgschaften, Hochzeiten! �
-

Urlaubsfahrten
imReisekleinornnibus

N

Sichern Sie ich den Reisekleinomnibus, 14 bequeme Sitze, Rolldach, Radio, fürIhre Urlaubsreise in der kleinen Gesell chaft. Sie wählen Ihre Reiseroute selbst.Billigste Fahrpreise. Ab Juni 1951 bei der

Mietauto- und Taxiunternehmung KOHOUTWaidhofen a, d, Ybbs, Wienerstraße 37, Telephon 243 und 49. 403

Jede Woche die neua Wochenschaul

R E A L T Ä T E

Den Waldbesitzern diene zur Kenntnis, daß wir für

abgeben.

Telephon Rosenau 1

Tischlerei
maschinell eingerichtet, an
alleinst ehenden Herrn zu ver­
pachten. Maderthaner, St. Leori­
hard a. W., Po t Waidhofen
a. d. Ybbs, 396

FürHolz-Porllondzemenl
,. ,_

-

�

_-
-

_.

,_.,-il- _

�:.'

-

...

• :. '.
_.

__

'.:.
_

.

_:_ .... ':.,: _ ._._ ;>_;
••:' ..... '_•• ,_ ,...

.
. : :. �.

_

. i_;· . . - - _. .' . ,'-' -

I Festmeter Schleifholz (FichleundTonne) 10 Säcke Porllundzement
I FestmeierBlochholz (Fichle und Tonne) 141Sücke Porllandzemenl

PRIMANITWERK GLEISS. POST ROSENAU A. S.

prmgstkonzertder Musikkapelle GaOenz
am Pfingstsonntag den 13. Mai 1951 im Garten des Gasthofes Huber inGaflenz. "Beginn des Konzertes um 15 Uhr. Eintritt zum Konzert ist frei.Am Abend im Saal und in allen Lokalitäten

großer PfingsttanzBeginn 20 Uhr, Eintritt S 2.50. / Es ladet höfliehst ein
Die Musikkapelle und GastW'irt Huber

Bei schlechter Witterung entfällt das Gartenkonzert.

OFF E N E STELLEN

Plerdeknechl
zu einem Pferd wird aufgenom­
men. Gute Verpflegung, auch
Wäsche im Hause. Heinrich Un-
terbrunner, Kaufmann, Hollen-
stein a. <I. Ybbs. 394

Hausgehillin
vom Lande, event, auch allein-
tehende Frau, kinderliebend.
nur für den Hau halt, per so­

fOllt gesucht. Adresse in der
Ve.rw. d. BI. 395

WiiWUiiiiilülMiiiinfimUlliiiiiiJiilhHiUiin,iiiilnliiinmntlihihihhiiiliiiiiiiiiihiiih
BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!
"U"'I!IIII'!I'II!I!IIIIIIIIII!IIIIIIII1�IIIIIIII!I!!I!III!I!!!/!!!!!!'I"U!!'!I'UIIIIUWWIll!llIULU,W

nicht unter 18 Jahren, wird sofort
aufgenommen. Kar! Floh jun., Maß­
werkstätte, Bruckbach, Post Böh­
lerwerk. 410

Intelligentes

Lehrmiidchen

VER S CHI E DEN E S

Kaufe jede Menge Alteisen, Metalle Ma­
schinen, Knochen, Ha.dern, Tierhaare zu
Höch tprei en. Debil-Einkauf nur nachmit-
1ags im Schloßhotel Zell a.Y., Tel. 88. 284

Tischherd mit Kupferschäff, gut erhalten, zu
ve.rkaufen. Köppl. Waidhofen-Land, 1. Wirts­
'!"otte 30., 399

Nutzkühe für Wei.dezwecke wer-den aufge­
nommen. Adresse in ·der Vexw. d. BI. 4{)()

Gemauerter Küchenherd, gut erhalten, Kup­
ferschiff, 2 Bratrohre, zu verkaufen. Aus­
kunft" Tabakhauptver!a� Waidhofen. 401

aller Ant hat abzugeben Gartenbau­
betrieb Richar d Fohleutner, Waid­
hofen a.Y.-Zell, Schmiedestr.rc. 402

Schöne

Gemüsepflanzen

Diverse

Möbelslücke
zu verkaufen. Besichtigung und Ver­
kauf Samstag ganztägig und Sonn­
tag vormittags. Hermine Leirner,
Wai.dhofen, Ybbsitzerstr afle. 404

500 S Belohnung
für .die Zustandebringung meines Tep­
pichs (Banja-Knüpf·er, braun-rot, ca .

2.)1 X3X Meter). der in den Umbruchs­
tagen 1945 au <lern Turnsaal des
Schlosses Hohenlehen abhanden ge­
kommen ist. Zu chrif ten unt er "Zufall"
Nr. 407 an die Verw. <1. Bi. 407

4 Fensterstöcke 2X1.45 m, 2 sr. 2XO.75 rn,
2 Türen 2.2X2.2 mund 2.2XO.85 m, ge­
'braucht , verkauft billig Weißenhofer, Ybb­
sitz 120. 411

AUen Anfragen an. die Verwaltung des
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,
da sie sonst nicht beantwortet werdent,

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alo!.fl
Deireisbacher, Waidhofen a. d. Y., Oberer

Stadtplatz 31


